
Ein Monat
vor den Wahlen
Registrierung der Deputiertenkandidaten

Eine • Sitzung der Bezirkswahl­
kommission des Stadtwahlbezirks 
Nr. 157 der Stadt Tscbimkcrit für 
die Wahlen in den Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR hat hier stattgefunden. Das 
Mitglied des Büros des ZK der KP 
Kasachstans. Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans Satlar Nurmasche- 
»lisch Imascbcn wurde von der 
Kommission als Deputiertenkandi­
dat in den Obersten Sowjet der 
UdSSR registriert.

Auf der Sitzung der Bezirks- 
wahlkoniinissiou des 675. Wahlbe­
zirks Turkestan für die Wahlen in 
dan Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR registrierte man 
das Mitglied der Raumwollbaubriga­
de des Kolchos „Leninism“, ‘Rayon 
Turkestan, K'tilshan Slrllbekown als 
Deputiertenkandidatin in den 
Obcrstcn’ISowjet der UdSSR.

Auf einer Sitzung der Bezirks­
wahlkommission des 652. Wahlbe­
zirks Balchasch für die Wahlen in 
den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR registrierte 
man das Mitglied des Büros des ZK 
der KP Kasachstans, Ersten Stell­
vertreter des Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
Artjom Mlssako witsch AVarlanJan 
als Deputiertenkandidaten in den 
Obersten Sowjet der UdSSR.

Die Ärztin des ersten klinischen 
Krankenhauses der Stadt Karagan­
da Darlrha Walljewna Makashano- 
wa wurde als Deputiertenkandida­
tin in den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
138. Wahlbezirk Shelesnodoroshny 
registriert.

Auf der Sitzung der Bezirkswahl- 
kommission des 149. Wahlbezirks 
Saran für die Wahlen in den Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR wurde der Mini­
ster für Metallurgie der Buntmctal- 
le Pjotr Fadejcwltscb 1-omnko als 
Deputieytenkandidat registriert.

Dir Bezirkswahlkommission des 
142. Koktschctawer Stadtwahlbczirks 
registrierte die Melkerin des Sow- 
chos „XX. Parteitag der KPdSU“, 
Rayon Sercnda. Orynbassar Tuke- 
nowa als Dcputlertenkandidatin in 
den Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR.

Auf der Sitzung der Bezirkawaht- 
kommission des Koktschctawer 
.Stadtwahlbezirks Nr. 655 für die 
Wahlen in den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR wurde 
der Vorsitzende der Unionsvereini­
gung „Sojussclchostechnika“ des 
Ministerrats der UdSSR Alexander 
Alexandrowltsch leshewskl als De- 
puUertcnkandMat registriert.

Der Kombineführer des Kolchos 
„Put k komniunismu“. Rayon Kcl- 
lerowka. Iwan Fjodorowitsch Saso­
now wurde als Deputiertenkandidat

des

in den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Koktschctawer Landwahlbezirk 
Nr. 143 registriert.

Die Bezirkswahlkommission des 
Koktschctawer Landwahlbczirks 
Nr. 656 registrierte den Ersten Se­
kretär des Koklschetawer Gcbiets- 
parteikomitecs Jerkln Nurshano- 
wltsrh Aiielbeknw als Deputierten- 
knndldnten in den Unionssowjet: des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

Die Bezirkswahlkommission 
Zelinograder Wahlbezirks Nr
für die Wahlen in den Unionsso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR registrierte den Maschini­
sten des Bahnbetriebswerks Tel­
man Omarow als Deputiertenkan­
didat in den Obersten Spwjet der 
UdSSR.

Eine Sitzung der Bcairkswahl- 
Kommission des Atbassarer Wahl­
bezirks Nr. 672 für die Wahlen in 
den Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR hat hier stattge­
funden. Die Kommission faßte den 
Beschluß, den Brigadier der Trak­
toren- und Feldbaubrigade des Bau­
mann-Sowchos Wassili Iwano­
witsch Akulrnko als Deputierten­
kandidaten in den Unionssowjet zu 
registrieren.

Die Bezirkswahlkommission des 
669. Wahlbezirks Tschapajewo für 
die Wahlen in den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR hat 
den Ersten Sekretär des Uralsker 
Gcbictsparteikomitces Schapet Kos- 
panowltsch Kospanow als Depu­
tiertenkandidaten in den Obersten 
Sowjet der UdSSR registriert.

Auf der Sitzung der Bezirkswohl­
kommission des Wahlbezirks Eki- 
bastus Nr. 661 für die Wahlen in 
den Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR wurde der Erste 
Sekretär des Pawlodarer Gebicts- 
parteikomitecs Iwan Michailow lisch 
Burow als Deputiertenkandidat in 
den Unionssow jet des Obersten So- 
wjets der UdSSR registriert.

Die Bezirkswahlkommission 
Pawlodarer Wahlbezirks Ni
für die Wahlen in den Unionsso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR hat den Brigadier der 
Elcklroschlosser der Halle für Vor­
bereitung der Rohstoffe des Pawlo­
darer Aluminiumwerks Kuandyk 
Ablkcnowltsch Saurbajew als DepU- 
putiertenkandidaten registriert.
* Auf der Sitzung der Bezirks­
wahlkommission des 151. Wahlbe­
zirks Taldv Kurgan für die Wahlen 
in den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR regi­
strierte man den Ersten Sekretär 
des Taldy-Kurgancr Gebietsparlei- 
komitees Blmcnde Sadwakassow als 
Dcpulicrtcnkandidntcn in den Ober­
sten Sowjet» der UdSSR.

Die Bezirkswahlkommission des

des

Zusammenkunft L; I. Breshnews
mit Raul Castro

24. Tagung 
des RGW ‘

Taldv Kurganer Stadtwahlbezirks' 
Nr. 666 für die Wahlen in den j 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR hat die Leiterin der | 
Rübenanbau-Arbeitsgruppe des Kol­
chos „XXII. Parteitag der KPdSU". 
Rayon Kirowski. Fedossja Iwanow­
na Galworonskaja als Deputierten­
kandidatin in den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
registriert.

Die Bezirkswahlkommission des 
671. Wahlbezirks Alexejewka. Ge­
biet Zelinograd. für die Wahlen in 
den Unionssowjet des Obersten 
Sowjet ' der UdSSR hat den 
Ersten Sekretär des Zell- 
nograder Gebietsparteikomitees Ni­
kolai Jefimowitsch Krutschlna 
als Deputiertenkandidaten in den 
Obersten Sowjet der UdSSR regi­
striert.

Auf der Sitzung der Bezirkswahl­
kommission des 156. Wahlbezirks 
Zelinograd für die Wahlen in den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR registrierte 
man die Schweinewärtcrin des 
Sowchos „Andrejewski”. Rayon 
Schortandy. Sophie Iwanowna Ei­
feld als beputiertenkandidatin in 
den Obersten Sowjet der UdSSR.

Der Minister für Landwirtschaft 
der UdSSR Wladimir Wladimiro- [ 
witsch Mazkewitsch wurde als De­
putiertenkandidat in den Nationa­
litätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom 134. Wahlbezirk 
Atbassar registriert

(KasTAG)

SLAWGOBOD. Das Werestscha- 
gin Chemiewerk ist eine: 
führenden Betriebe der 
Slawgorod und der Region 
Mehr als 600 Arbeiter v ’ 
stellte des Werkes • 
ihrer Wahlversammlung 
tenkandidaten in den 
Sowjet der UdSSR auf.

Der Gerätewart Viktor 
schlug vor. als Dcputiertenkandida- 
ten in den Obersten Sowjet der 
UdSSR den Mechanisator Alexander 
Iwanowitsch Bär aus dem Kolchos | 
„Rossija”, Rayon Woltschicha. auf , 
zustellen.

Lnborleiterin Angelina Nasimowa 
charakterisierte Alexander Bär als ’ 
einen der besten Traktoristen des 
Rayons. Bereits 15 Jahre lenkt 
der 32jährige Mechanisator den 
Traktor und erzielt alljährlich 
Spitzenleistungen. Er hat Mittel­
schulbildung und ist Aktivist der 
kommunistischen Arbeit. 1967 trat 
er der KPdSU bei.

der 
Stadt 
Altai.

und Ange­
stellten in 

! Deputier- 
1 Obersten

Globenko

(„Rote Fahne“)

Abram Kliwer ist in der Abtei­
lung des Obermechanikers Im Auto- 
reparaturwerk von Aktjublnsk als 
Elektroschweißer tätig. Fachkun­
dig verrichtet er In dieser Abtei­
lung die Schweißarbeiten, die Jm- 
mer dauerhaft sind, keiner Güte­
kontrolle bedürfen.

Foto: D. Neuwirt

MOSKAU. (TASS). Der General­
sekretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew kam am 12. Mai mft dem 
Stellvertreter des Premierministers 
und Minister der revolutionären 
Streitkräfte Kubas Raul Castro zu­
sammen.

Bei diesem Gespräch wurden Ge­
danken zur weiteren Entwicklung 
der sowjetisch-kubanischen Bezie­
hungen. zur Festigung der freund­
schaftlichen Verbindungen zwi­
schen der KPdSU und der Kommu­
nistischen Partei Kubas im Inter­
esse beider Völker, zur Stärkung 
der Einheit und Geschlossenheit 
der sozialistischen Ländergemein­
schaft und aller revolutionären und 
antiimperialistischen Kräfte ausge­
sprochen. Es wurden Meinungen 
über aktuelle Probleme der inter­
nationalen Lage angesichts der 
sich verschärfenden Aggressions­
schritte der imperialistischen Re­
aktion in verschiedenen Gebieten 
der Welt ausgetauscht.

Raul Castro Ruz hatte sich an 
Feierlichkeiten zum 100 Geburts­
tag Lenins und zum 25. Jahrestag 
des Sieges des Sowjetvolkes im 
Großen Vaterländischen Krieg be­
teiligt.

L. I. Breshnew betonte, daß die 
KPdSU und das ganze Sowjetvolk

den kubanischen Freunden von 
ganzem Herzen weitere Erfolge in 
der Wirtschaftsentwicklung, beim 
Schutz der revolutionären Errun­
genschaften und beim Aufbau der 
neuen sozialistischen Gesellschaft 
wünschen. Raul Castro schätzte die 
Erfolge des Sowjetvolkes bei der 
Entwicklung der Wirtschaft der 
Wissenschaft und der Kultur und 
beim Aufbau des Kommunismus 
hoch ein.

Am Gespräch nahmen der Se­
kretär des ZK der KPdSU K. F. Ka­
tuschew und der Verteidigungsmi­
nister der UdSSR A. A. Gretschko 
teil.

Die Zusammenkunft verlief in 
einer Atmosphäre herzlicher Freund­
schaft und völligen Einverneh­
mens.

Anläßlich der ' bevorstehenden 
Heimreise einer Militärdelegation 
Kubas unter Leitung von Major 
Raul Castro Ruz. Minister der 
revolutionären Streitkräfte, gab der 
Verteidigungsminister der UdSSR 
Marschall Gretschko ein Essen.

Am Diner nahmen der Erste 
Stellvertreter des Verteidigungsmi­
nisters der UdSSR. Marschall Sa­
charow und andere sowjetische Heer­
führer teil. Anwesend waren (er­

Telegramm A
MOSKAU. (TASS). A. N. Kos­

sygin bat ein Telegramm an 
Norodom Sihanouk gerichtet Bas 
Telegramm hat folgenden Wort­
laut:

„An Herrn Norodom Shihanouk.
Sehr geehrter Samdek!
In der Sowjetunion werden die 

Bildung der Nationalen Einheitsfront

N. Kossygins
Kambodschas, die Festigung der 
< inhei tl ichcn antiimperialistischen
Front der Völker Indochinas sowie 
Maßnahmen für die Organisierung 
des Kampfes der patriotischen 
Kräfte Kambodschas gegen 
USA-Aggression begrüßt

Das Sowjetvolk ist über

Neue Aggression Israels
gegen Libanon

BEIRUT. (TASS). Eine Not- 
Schützen-Einheit der israelischen 
Truppen drang am 12. Mai 5 Uhr 
früh Ortszeit in das Territorium 
Libanons im Raume Arcoub im Süd- 
osten des Landes ein. teilte ein 
Sprecher des libanesischen Militär­
kommandos einem Korrespondenten 
der Nationalen Informationsagen­
tur mit Gleichzeitig wird dieser 
Raum von der israelischen Luftwaf­
fe und der Artillerie beschossen. Die 
libanesischen Truppen, heißt es In 
der Meldung, treffen Maßnahmen, 
um die Israelische Aggression zu­
rückzuschlagen. Die Kampfhand­
lungen in diesem Raum werden fort­
gesetzt.

Wie Radio Beirut meldet, trat der 
Ministerrat Libanons unter dem 
Vorsitz des Präsidenten Charles 
Helon um sieben Uhr früh Orts­
zeit zu einer außerordentlichen Sit­
zung zusammen.

Die libanesische Regierung gab 
ihrem ständigen UNO-Vértretcr die 
Anweisung, den Sicherheitsrat über 
die Aggressionshandlungen Israels 
gegen Libanon zu informieren.

Die israelischen Streitkräfte, die 
am 12. Mai in Libanon eingefal-

die

len sind, setzen ihr» Aggression 
fort. Ihre Panzereinheiten drangen 
im Siidostcn Libanons mehrere Ki­
lometer in das Territorium ein.

Ein Vertreter des libanesischen 
Oberkommandos erklärte, daß du 
libanesischen Truppen den israeli­
schen Vormarsch bei’ der Ortschalt 
Hraibc östlich von Marjioun ge­
stoppt haben. 5 Panzer und 7 Pan­
zerspähwagen wurden beschädigt. 
Der Gegner erlitt auch Verluste an 
Menschen. Das Gefecht geht weiter. 
Diz israelische Luftwaff: verstärkt 
auch die Bombenangriffe auf Ort­
schaften im Invasionsgebiet*

Die außerordentliche Sitzung des 
libanesischen Ministerrates dauert 
an. Präsident Helon und Premier­
minister Karame ließen die Bot­
schafter der 4 Großmächte sofort 
zu sich kommen und informierten 
sie über die israelische Aggression.

Der Parlamentspräsident Sabri 
Hamade forderte in einer Erklä­
rung für die Nachrichtenagentur 
NIA das libanesische Volk zum Zu­
sammenschluß auf. um die hinter­
hältige israelische Aggression abzu­
weh ren.

Sicherheitsrat einberufen
NEW YORK. (TASS). Der 

cherheitsrat der UNO. der am 
Mai auf Bitten der Regierung _. 
banons im Zusammenhang mit der 
Invasion der israelischen Streitkräf­
te in das Territorium Libanons zu-

Medizinische Konferenz 
in Zelinograd

Heute wird in Zelinograd die 
vereinigte medizinische Konferenz 
über Probleme der Magen- und 
Darmkrankheiten eröffnet. Aus 18 
Großstädten der Sowjetunion, dar­
unter aus Moskau, Leningrad. Kui­
byschew. Nowosibirsk. Odessa 
Charkow, Orenburg, aus Alma-Ata 
und anderen Stätten Kasachstans 
sind namhafte Gelehrte. Theoretiker 
sowie praktizierende Arzte — Chi­
rurgen. Therapeuten. Infektionisten. 
Kinderärzte — eingetroffen. um 
aktuelle Probleme der Erkrankun­
gen der Verdauungsorgane zu er­
örtern.

Die Konferenz wird von der mit 
dem Lemnorden und dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge-

Si-

Li-

sammengetreten Ist nahm den von 
Spanien gemachten Resolutionsent­
wurf einstimmig an. Die Resolu­
tion verlangt „unverzüglichen Ab­
zug aller Streitkräfte Israels vom 
Territorium Libanons."

ner der Botschaiter Kubas Raul 
Garcia Pelaez und der kubanische 
Militärattache Major Fernandes 
Suarez.

Während des Diners tauschten 
A. A. Gretschko und Raul. Castro 
Ruz freundschaftliche Trinksprüche 
aus.

Besuch 
sowjetischer 
Kriegsschiffe 
in Kuba

Ein sowjetischer 
— UAW-SchiSe, 
Hiifsschiffe. die an 
M; rinemanövern im ----------
nahmen. — wird Kuba aufsuchen. 
Die Schiffe werden am 14 Mai im 
Hafen von Cienfuegos zu einem 
Höflichkeitsbesuch eintreffen. Die 
"Besatzungen werden sich erholen.

Flotten verband
U-Boote und 

den jüngsten 
i Atlantik teil-

Konteradmiral Jaroslaw

die Schiffe — Wasser und Treib-
Stoff tanken und kleine Re-
paraturen vornehmen Der Flot-
tenverband steht unter Be-

dehl von 
Kudelkin.

USA-Aggression gegen Kambod­
scha zutiefst entrüstet, die eine 
zynische Verletzung der Genier 
Abkommen ist Der Kampf, den Sie 
zusammen mit den patriotischen 
Kräften des Landes gegen den 
Aggressor, für Freiheit. Unabhän­
gigkeit und Neutralität Kambod­
schas führen, wird auch weiterhin 
in der Sowjetunion Sympathie und 
Unterstützung finden.

A. KOSSYGIN

WARSCHAU. (TASS) Wie PAP 
meldet, wurde am 12. Mai in den 
Räumen des Ministerrates in War­
schau die 24. Tagung des Rates 
für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 

i eröffnet.
Die an der Tagung teilnehmen­

den Regierungsdelegationen der 
8 sozialistischen Länder werden 
von den Ministerpräsidenten Todor 
Shiwkow (Bulgarien). Jenoe Fock 
(Ungarn), Willi Stoph (DDR), 
Jumshagin Zedenbal (Mongolei), 
Jozef Cyrankiewicz (Polen). Ion 
Gheorghe Maurer (Rumänien). 
A. N. Kossygin (UdSSR) und 
Lubomir Strougal (Tschechoslowa­
kei) geleitet.

Jugoslawien, das auf Grund ei­
nes Sonderabkommens mit dem 
RGW an der Arbeit s des Rates 
teilnimmt, ist durch den Stellver­
treter des Vorsitzenden des Bun­
desexekutivrates Aleksandar Grli- 
ckov vertreten. An der Tagung be­
teiligt sich ferner der Sekretär des 
RGW Nikolai Fadejew.

Die Tagung wurde vom Vorsit­
zenden des Ministerrates der Volks­
republik Polen Jozef Cyrankiewicz 
eröffnet. Er begrüßte die eingetrof­
fenen Delegationen und stellte fest 
daß die 24. Tagung die Arbeit der 
Wirtschaftsämter und der Organe 
des Rates analysieren wird, die die 
Beschlüsse der 23. Tagung in die 
Tat umsetzen.

Jozef Cyrankiewicz sprach zum 
Thema „Die Ideen Lenins in der 
Zusammenarbeit der RGW-Länder". 
Auf Beschluß der Anfang vorigen 
Jahres abgehaltenen RGW-Tagung 
war die erste Sitzung der laufen­
den Tagung dem 100. Geburtstag 
W. 1. Lenins gewidmet

Schreiber j 
meldet 2

MOSKAU. Unter Vorsitz des 
Stellvertretenden Außenmini­

sters der UdSSR Wladimir Wino­
gradow fand am 12. Mai eine er­
weitere Sitzung der UNESCO- 
Kommission der UdSSR statt.

Die Kommission zog ein Fazit der 
Feierlichkeiten zum 100. Geburts­
tag Lenins, die im Rahmen der 
UNESCO im Ausland veranstaltet 
wurden.

Nach vorliegenden Angaben wur­
den verschiedene Jubiläumsveran- 
staltungeii im Rahmen der 
UNESCO in 82 LänjErn durchge- 

'fülirt. Sie umfaßten „Lenin-Wo- 
chen", Festsitzungen. Filmfestivals, 
Ausstellungen von Werken Lenins 
und über Lenin, Fotoaussteilungen 
über sein Leben und Schaffen. Vor­
träge. Vorlesungen, wissenschaftli­
che Konferenzen usw. Eine „Lenin- 
Woche” fand im Hauptquartier der 
UNESCO in Paris statt

Provinzen der Demokratischen Re­
publik Vietnam getötet biw. vy- 
wundet

Diese Angaben wurden auf einer 
Pressekonferenz bekanntgegeben, 
die am II. Mai in Hanoi von der 
Kommission zur Untersuchung der 
imerikanischen Verbrechen in Viet­
nam durchgeführt wurde.

In der Erklärung der Kommission 
hrißt es: In der Zeit vom 20. Ja­
nuar 1969 bis 30. April 1970 flog 
die Luftwaffe der USA 17 360 Ein­
sätze über der Demokratischen Re­
publik Vietnam. Das waren Spio- 
nagzRüge. In dieser Zeit wurden die 
Gebiete der DRV. dié zwischen 
dem 17. und 20. Breitengrad lie­
gen. 937mal bombardiert ’ind unter 
Beschuß genommen. Es wurden 
mehr als 10 000 Sprengbomben und 
520 Kugelbombenbehälter abgewor­
fen. Aul die Südgebiete der DRV 
fielen außerdem von Flugzeugen 
des Typs B-52 über 12 000 Tonnen 
Bomben. Über diesen Gebieten wur­
den von der USA-Artillerie 7 000 
Schüsse abgefeuert.

MOSKAU. Der Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten 

der UdSSR A. A. Gromyko empfing 
am 12. Mai den Staatssekretär der 
Bundesrepublik Deutschland Egon 
Bahr und hatte eine Unterredung 
mit ihm- Es wurden Fragen bespro­
chen, die für beide Seiten von In­
teresse sind, wird hier offiziell mit- 
geteilL

zeichneten .Ersten Moskauer Medi­
zinischen Setschenow-Hochschule. 
dem Wissenschaftlichen Unionsfor­
schungsinstitut für Magen- und 
Darmkrankheiten und dci Zelino­
grader Medizinischen Hochschule 
organisiert.

Fast 200 Referate über aktuelle 
Fragen aus dem Gebiet der Dia­
gnostik und Behandlung der Ma­
gen-, Leber- und Darmkrankheiten 
sollen in drei Tagen in den Ple­
narsitzungen und während der 
Sektionsarbeit gehalten und erör­
tert werden Die Arzte werden über 
die neuesten Errungenschaften in 
Wissenschaft und Praxis informiert, 
können Erfahrungen austnuschen

In der ersten Plenarsitzung, die 
Im Palast der Neulenderschließer

stattfindet, referiert das korrespon­
dierende Mitglied der Akademie 
der medizinischen Wissenschaften 
der UdSSR, Professor M. I. Kusin 
(Moskau) über den heutigen Zu­
stand der Probleme in der chirur­
gischen Behandlung der Geschwür- 
krankheit Auch der Verdiente Wis­
senschaftler der RSFSR. Professor 
A. A. Amin je w (Kuibyschew). Pro­
fessor O. S. Glosmann (Alma-Ata). 
■ ler Hauptchirurg Kasachstans. Pro­
fessor G. K. Tketschenkof der Ver­
diente Wissenschaftler. Professor 
AL I. Brjakin (Alma-Ata) und an­
dere Kapazitäten der sowjetischen 
Medizin nehmen aktiv an der Kon­
ferenz teil.

Von den Referenten der Zelino- 
grader Medizinischen Hochschule, 
deren wissenschaftliche Arbeit be­
sonders interessant für die Konfe­
renzteilnehmer ist. wären die Pro­
fessoren W M. Udod. J A. Woloch 
und N. F. Chochlow zu erwähnen

‘ K. NEUFELD

Das Auslandsko- 
..... _ Kommunistischen 

Partei Indonesiens hat aus Anlaß 
des 25 Jahrestags des Sieges über 
den Faschismus ein Grußtelegramm 
an das Zentralkomitee der KPdSU 
gerichtet

Die Indonesischen Kommunisten, 
die einen heldenhaften Kampf 
gegen die militär-faschistische Dik­
tatur in ihrem Lande, für die De­
mokratie und volle Unabhängigkeit 
ihres Volkes führen, wünschen dem 
heroischen sowjetischen Volk wei­
tere Erfolge bei der Schaffung der 
materiell-technischen Basis der 
kommunistischen Gesellschaft so­
wie im gemeinsamen Kampf gegen 
Imperialismus, Reaktion und Fa­
schismus in allen ihren Erschei­
nungsformen und im Kampf für die 
Erhaltung des Friedens in der gan­
zen Welt, heißt es in dem Grüßt eie- 
gramm.

M OSKAU. 
1’’ niitee der

U ANOI. 93 Personen wurden
*‘in der Zelt vom I. bis 4. 

Mal dieses Jahres bei Bombenan­
griffen und Beschuß auf die Süd-

D ONN. Die Vereinigung der 
Verfolgten des Nazi-Regimes 

(VVN) veranstaltete am 11. Mai in 
Bonn eine Pressekonferenz zur 
Beendigung des Prozesses gegen 
eine Gruppe vonliazi- und Kriegs­
verbrechern In Essen, die während 
des zweiten Weltkrieges im Kon­
zentrationslager Dora Greueltaten 
verübt hatten.

Der Vertreter der WN Willi 
Hehn erklärte, bei der Vereinigung 
träfen Briefe von zahlreichen ehe­
maligen KZ-lnsaßen und antifa­
schistischen Widerstandskämpfern 
aus verschiedenen Ländern ein. 
Darin sprächen sie ihre Entrüstung 
darüber aus. daß das Gericht außer, 
ordentlich milde Urteile gegen di: 
Nazi-Henker gefällt hat

Professor Kaul (DDR), der beim 
Prozeß als Mitankläger die Hinter­
bliebenen der ermordeten Häftlinge 
aus der Sowjetunion, der DDR. Po­
len und der Tschechoslowakei ver­
treten hatte, unterstrich auf der 
Pressekonferenz, die Entscheidung 
des Essener Gerichts sei faktisch 
darauf gerichtet juristisch weitere 
Möglichkeiten für eine „verkappte“ 
Amnestie der Nazi- und Kriegsver­
brecher zu schaffen.

[Schreiber .
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Auf ^elEhen Erde
Heule Miellen wir unseren 1-enern das mit dem I.enlnorden 

ausgezeichnete Gebiet iKebimkenl vor. Has Ist ein Gebiet 
unzähliger Reichtümer SGdkasnchsfans. Von hier bezieht un- ' 
ser Land Biel. Phosphor. Schwefelsäure. Transformatoren. 
Schmiede- und PreBvorrichlungen. Baumwolle. Karakulfelle. 
Die Erzeugnisse der Tsehlmkenter erfreuen sich eines guten 
Rufes und sind in der Sowjetunion wie auch auf dem WeJI- 
mnrkl sehr gefragt.

Für Erfolge Im sozialistischen Wettbewerb rn Ehren des 
Hin. (<hurf stags W. 1. Lenins wurden 9 Betriebe des 
Gebiets mit 1-enlnschen Jubiläums-Ehrenurkunden ausge­
zeichnet. Zwanzig Betrieben und Organisationen wurden Jubi­
läums Ehrenurkunden der Republik und Ul Kollektiven
Ehrenurkunden des Gebiets zuerkannt.

Für selbstlose Arbeit im Jubiläums-Wettbewerb hat das , 
Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR an 35 (MM) Werk- \ 
tätige des Gebiets die Jubiläumsmedaille „Für heldenmütige 
Arbeit’* «erflehen.

Ein Betrieb hoher 
Arbeitskultur

Das Atsclilvsaler Kombinat für Polymetalle — „Atsclipölymetall" — i»t 
eines der grollten Werke der Blei- und Zinkindustrie der Republik

Für Erfolge Im sozialistischen Wettbewerb anläßlich des 100. Geburts­
tags W. I Lenins wurde die Belegschaft des „Atschpolymetall“ mit einer 
Lenln-Jubiläumi-Ehrenurkunde ausgezeichnet.

Der „Atschpolymetall" trägt den ehrenvollen Namen. „Betrieb hoher 
Arbeitskultur".

Ln«*r kmicspondent bat den Direktor des Kombinats W. I Loginow 
zu erzählen, wie das Kollektiv diesen hohen Namen errungen hat.

Alles begann mit dem Wettbe­
werb um da« Recht, sich Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit n:nnen 
zu dürfen. Als erste erwiesen sich 
die Brigaden von A. Baiterekow, 
J. Romadi, M. Korotcjew und T. 
Naltajew des hohen Namens wür­
dig. Diese Brigaden waren bei uns 
so eine Art Schulen für hohe Pro­
duktionskennziffern. Schulen, in de­
nen die ersten Komplexbrigaden 
entstanden.

In unserem Kombinat entstand 
auch der horizontale Schnell- 
Streckenvortrieb Bei uns wurden 
persönliche und Unionsrekorde auf- 
gestellt hochproduktive Vorrich­
tungen erprobt und eingebürgert. 
Der horizontale Streckenvortrieb 
von 40 — 50 Meter im Monat galt 
seinerzeit als eine Höchstleistung. 
Doch unser? Neuerer suchten und 
fanden neue Mittel und Wege zur 
Beschleunigung dieses wichtigen 
Arbeitsvorganges. 1905 haben die 

'Kumpel der Margalimsai-Grube die 
märchenhaften Leistu n g e n im 
Schnell-Strcckonvortrieb von I 237,6 
laufenden Meter in 31 Arbeitstagen 
erreicht. Sie erwiesen sich als Bahn­
brecher im Streckenvortrieb nach 
dem Schnellverfahren, wofür einer 
großen Gruppe von Arbeitern und 
ingenieurtechnischen Mitarbeitern 
des Kombinats der Lenlnpreis zuer- 

, kannt wurde.
Die Höchstleistung im Strecken­

vortrieb leitete der Brigadier N. Ku- 
lcsch Arbeitsgrupponleiter waren 
der Held der sozialistischen Arbeit 
N. Shernasekow, N. Abramow, 
N. Schwzz und S. Malkin.

Schon das fünfte Jahr funktio­
niert im Kombinat die Unlonssc.hu- 
lc für Schnell Streckenvortrieb. In 
ihr haben bereits über 500 Arbei­
ter und Ingenieur-technische Mit­
arbeiter von verwandten Betrieben 
den Lehrgang mitgemacht Unser: 
Kumpel übermitteln freigiebig und 
uneigennützig ihre Erfahrungen 
und Kenntn'sse im Streckrnvor- 
trieb, in der Anwendung selbstfah- 
render Ausrüstungen bei der Erz­
gewinnung usw. Die Erfahrungen 
der Kumpel von Atschissal sind Ge­
genstand des Studiums in den ver­
wandten Betrieben unseres Landes 
und des Auslands geworden. In den 
l.'tzlen sechs Jahren wurde unser 
Kombinat von 030 Fachleuten aus 
50 verschiedenen Betrieben dar So­
wjetunion und von etwa 200 Spe­
zialisten aus 2t Staaten des Aus­
lands besucht.

In vier Jahren des Planjahrfünfts 
war das Kombinat schon sieben­
mal Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb der Buntmetallurgiz. Im er­
sten Viertel des Jubiläumsjahres 
wurden für einige tausend Rubel 
überplanmäßige Erzeugnisse reali­
siert. Die Arbeitsproduktivität ist 
im Vergleich zu 1905 um 49.7 Pro­
zent gestiegen, und die Gestehungs­
kosten der Erzeugnisse sind um 

über 500 000 Rubel herabgesetzt 
worden.

Wir sind immer bestrebt, die Ar­
beitsbedingungen der Kumpel zu 
verbessern und zu erleichtern. Es 
genügt, darauf zu verweisen, daß in 
den letzten fünf Jahren der Stand 
der Mecha’nlsfjrung der wichtig­
sten Arbeitsvorgänge 79 Prozent er­
reicht hat. In dieser Zeit wurden 
850 verschiedene Betriebsanlagen 
modernisiert und dadurch 500 Per­
sonen die Arbeit erleichtert.

Eine große Arbeit wurde Im Kom­
binat auch hinsichtlich der Auto­
matisierung und des Dispatcher­
dienstes in den Gruben und Aui- 
bereitungsfabriken geleistet. Die 
Automatisierung der Grubenauf­
zugsanlagen mit asynchronischem 
Getriebe wurde nach dem Schema 
unseres Ingenieurs W. Janzen aus­
geführt. Nach dem Regime der 
Automatik arbeiten bei uns der 
Grubenfransport, die Wasserhaf­
tungsanlagen. die VentilaEonstü- 
r:n. die Kompressoren- und Pump­
station für Trinkwasser und Wasser 
für wirtschaftliche Zwecke.

Damit in den Gruben die Luft 
nicht so stark durch Staub verun­
reinigt wird, wendet man außer der 
verstärkten Ventilation noch Was- 
serverstäubung an. An den Arbeits­
stellen und Orten, wo sich Staub 
bildet; stehen Wasservcrstâuber. d.-• 
Abbausohle wird gewaschen und 
das taube Gestein mit Wasser be­
gossen. die Wände der Förderungs­
stollen mit Streckcnwaschmaschinzn 
abgewHjchen. Es funktioniert auch 
c-ine.'-Vorrichtung zur Staubvermin- 
deruoä2 die sich beim Verladen 
von jyvhh* und tauben- Gestein« 
autunwHscti einschaltet.

Darum übersteigt der Staubge­
halt in der Grulienluft niemals die 
Sanltätsnorm.-n In den letzten vier 
Jahren wurde noch nicht ein Fall 
registriert, daß Arbeiter an Siliko­
se erkrankt wären.

Wir legen sehr viel Gewicht auf 
den Wettbewerb ftir kommunisti­
sche Arbeit. Den Titel ,,Kollektiv 
für kommunistische Arbeit" tragen 
in Ehren bereits 9 Hallen. 79 Gru­
benreviere. Arheitsschichlen. Etwa 
5 000 Kumpel sind Aktivisten der 
kommunistischer. Arbeit. Bei uns ist 
tine ganze Plejade vorbildlicher Ar­
beiter herangewachsen, deren Na­
men im Kombinat von Jedermann 
mit Stolz ausgesprochen werden — 
das sind die Kumpel A. OleJnikow, 
der Deputierte des Öftersten So­
wjets der Republik J Rotnach. N. 
Kamalow. N. Schwer. N. Kcnsheta- 
jew,. A. Makarow und viele andere, 
dib einen würdigen Beitrag zu un­
seren Erfolgen geleistet haben.

Wir streben danach, daß in un­
serem Kombinat die allergünstig- 
slen Arbeitsbedingungen für die 
Kumpel geschaffen werden, und das 
bedeutet, daß neue Arbeitshelden 
heranwachsèn und neue Weltrekor­
de aufgestclll werden.

IV EITALSGEDEHNTE Dshai- 
” ljau (Almen1, spiegclbanke 

Seen. ungestüme Flüsse, die 
von den majestätischen. mit 
ewigem Schnee bedeckten Ber­
gen ins Tal eilen. unzählige 
blaue Pfeil« von Bewässerungskanä­
len. goldene Getreidefluren, vielzäh- 
lige Viehherden. schneeweiße 
Baumwollfelder. in geraden Rei­
ben angepflanzte Obstbâunie. end­
lose Streifen asphaltierter Wege, 
in« Weite ziehende llochspannungs- 
linien. Schlote der Fabriken und 
Werke, grüne Städte und Dörfer— 
Das ist das Bild des heutigen mit 
dem l^ninorden geschmückten Ge­
biets Tschimkent — die lebendige 
Verkörperung der schöpferischen 
Kräfte des Sozialismus und des Le­
ninschen Vermächtnisses. Da« ist 
Südkasiichstan. in dessen Annalen 
der Große Oktober eitle ncucy Sei­
te eröffnet hat. Der jahrhunderte­
alte Traum des Volke« von einem 
glücklichen Leben ist in Erfüllung 
gegangen. Nach dem Willen der Kom­
munistischen Partei wurde eine ti­
tanische Arbeit zur Umgestaltung 
des einst rückständigen Randgebiet« 
geleistet, die Anweisungen W. 1. Le­
nin.« sind Wirklichkeit geworden.

Die Geschichte der Umgestaltung 
Südkasachstnns enthält viele lich­
te Seiten, auf die unser Volk mit 
Recht stolz sein kann.

Eine der unvergeßlichen Seilen 
ist der schwere von Arbeitshcroh- 
mus erfüllte Weg zur Schaffung 
der großen Industrie. Heute ist 
SüdkasaiTutan ein Gebiet mit Fa­
briken und Werken, während es 
früher in dieser Gegend keinerlei 
emstzunehmende Industrie gab. Al­
les mußten unsere Menschen beina­
he von neuem machen, von A 
anfangen.

Der bedeutendste Betrieb war sei­
nerzeit die Santoninfabrik, auf de­
ren Grundlage die heutige Tschim- 
kenter Chemie Pharmazeutische Fa­
brik entstand. Interessant ist ihre 
Geschichte. In alter Vergangenheit 
gab cs Zitwer Wermut-Gestrüppe, 
die sogenannte Darminy, in vielen 
Weltteilen. Doch bald war diese 
Wermutart durch die räuberische 
Ausbeulung nuigcrollct. Nur in 
Turkestan waren die Darrtiiny

Erneuerte Region
• W. LIWENZOW,

1‘Her Sekretär des Tschimkenter Gebtetskomltees der KP Kasachstans

noeh erhalten geblieben. Au« (fern 
Samen die«er wertvollen Pflanze 
wird Santonin gewonnen —ein ef- 
lektive« Heilmittel. Diesen Uni* 
stand halten die rusatschcr» Unter­
nehmer ausgenutzt und ihr Schäf­
chen geschoren. Im Jahre 1885 wur­
den die ersten 189 Pud und 18 Pfund 
Santonin hergestellt und bald 
darauf nach allen Enden der Well 
aligeselzt.

im September 1921 stellte das 
Kommissariat für Außenhandel auf 
die Bitte von W. I. Lenin eine 
schriftliche Auskunft über die Her­
stellung von Santonin und seine 
Vorräte im Lande aus. Auf der 
Rückseite dieses' Dokuments mach­
te W. 1. I.enin seine Berechnungen, 
welchen Anteil das Tschimkenter 
Santonin im Export des Lande« 
ausmacht. Sogar die spärlichen 

.Vorräte an Santonin, die es damals 
gab. konnten nach den Berechnun­
gen Lenin« dem Staat etwa 7 
Millionen Rubel Gold einbringen. 
Und schon am 22. November 1921 
hat der Rat für Arbeit und Vertei­
digung mit der Unterschrift W. I. 
Lenins einen Beschluß gefaßt über 
die weitere Ausdehnung der Santo- 
ninerzcugung. Seitdem wurde die 
Tschimkenter Chemie Pharmazeuti­
sche Fabrik zu einem Betrieb von 
Weltruf.

Das Ist bloß eine Seite aus dem 
Werdegang des neuen Südkasach- 
stans. Sein SOjähriger Kalender der 
Umgestaltung ist reich an herrli­
chen Meilensteinen. Es genügt, an 
die Jahre der ersten Planjahrfünfte 
zu erinnern, als im heroischen AU- 
tagswerk der Arbeiter da» Tschim­
kenter Blciwerk und das Atschis- 
saier Kombinat für PolvmetaUe ent­
standen. Mit ihnen wurde die Bunt 
mctallurgie in der weiten Steppe 
geboren.

Die Natur hat Südkasachstan 
freigiebig mit Reichtümern be­
schenkt. Unser Gebiet ist reich an 
Blei- und Zinkerzen. an Eisen, 
Kupfer. Kobalt. Silber, Gold, Bau­
xiten, Braunkohle, an Rohstoffen 
für Baumaterialien und noch vie­
len anderen Bodenschätzen. Doch 
früher brachten diese reichen Vor­

ratskammern der Erde den Men­
schen weder Nutzen noch Freude.

Erst in den Jahren der Sowjet­
macht haben die Menschen die Bo­
denschätze Südkasaibetau* ergrün­
det. Heute ist unser Gebiet einer 
der Hauptlieferanten von Utmtme- 
tallen für die Volkswirtschaft des 
Landes. AVer konnte wissen, daß 
einstmals von Atschissal und sei­
nen Gruben, in denen damals die 
Kampel-Hacke al» einziges Werk­
zeug galt, die ganze Welt sprechen 
wird!

Eine solche Zeit ist nun gekom­
men. Eine Gruppe von Ingenieuren 
des Kombinats erarbeitete ein prin­
zipiell neues Verfahren im Schnell- 
SlreckenvorVieb und wendet et bei 
sich in der Prasis an.

Wollen wir uns ein Bild von der 
Größe und Stärke der Industriebe­
triebe des Gebiets machen, so ge­
nügt zu sagen, daß sie heute in ei­
ner Arbeilsschichl mehr Erzeugnis­
se liefern, als die ganze Industrie- 
vor der Revolution im Verlaufe ei­
nes ganzen Jahres erzeugt hat. Sie 
beliefert jetzt unter Land mit Blei, 
grauem und farbigem Zement. Phos­
phor. Waschmitteln. Schwefelsäu­
re. Baggern. Transformatoren. 
Schmiedepressen. Elektroappora- 
tur, kombinierten Futtermitteln, 
Pflanzenöl, Möbeln, Pumpen. Gewe­
ben, Trikotagen und Konfektions­
waren. Baumaterialien und vielem 
anderem.

Jetzt können Sie sich anschaulich 
das Antlitz Südkasacbstans vorstel- 
lcn. wie das Land sich verändert 
hat. gewachsen ist und wie für 
dasselbe die Bezeichnung — indu­
strielles—angebracht ist. Die Indu- 
striecrzcugnissc der Arbeiter 
Tschirakcnts sind In unserer Heimat 
wie auch in vielen Ländern der 
Welt bekannt. Sie werden in mehr 
als 40 Länder exportiert.

Eine ersprießliche Einwirkung 
auf die Tätigkeit der Industrielle 
triebe übt das neue System der 
Planung und materiellen Stimulie­
rung aus. Nach diesem System ar­
beiten heute von 162 Betrieben des 
Gebiets 105. auf deren Anteil 8t 
Prozent der gesamten Industriepro­
duktion entfallen.

Ich bin 
stolz 
auf meinen 
Betrieb

Ich bin mit den ersten Bauarbei­
tern in die heutige, mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichnete Tschimkenter Lenin- 
Zwnentfabrik gekommen. Zuerst 
war ich Hilfsarbeiter, dann wurde 
ich Bctonlcger.

Früher hatte ich an solchen gro­
ßen Bauvorhaben nie teüfrnom- 
men. Deswegen war ich stoiz dar­
auf. daß in dieser großen Fabrik 
auch ein Teil meiner Arbeit stecken 
wird.

Als die erste Baufolge beend.'t 
war. machte ich einen Lehrgang für 
Maschinisten an Brennöfen mit und 
begann in diesem Beruf zu arbei­
ten.

In unserer Halle arbeitet ein sehr 
einträchtiges Kollektiv Von der Ar­
beit unserer Halle hängen in gro­
ßem Maße die Arbeitsergebnisse 
d.»s ganzen Betriebs ab Dessen ein­
gedenk haben wir unsere Kollegen 
auch noch nie hereingelegt Immer 
überbieten wir unser Soll. Das Vier­
monatsprogramm ist mit Uberschuß 
geschafft worden Anders kann und 
darf es auch nicht »ein. Unser Be­
trieb trägt doch den Namen des 
großen Lenin.

Peter WANNER.
Maschinist am Brennofen

Unser Gebiet ist ein einziger Bau­
platz. Das Vorhandensein einer 
starken Bauindustrie gestattet uxu, 
die Kapitalbaulen in großen Aus­
maßen zu fOhrcn. In den' letzten 
10 Jahren «ind im Gebie t gebaut 
und ihrer Bestimmung übergeben 
»orden: die Betriebe für Hvdrnly- 
se. fOr Reparatur von Autoreifen, 
das Zementwerk, das Schieferkom­
binat. der Betrieb für Elektroapps- 
rataren, ferner der Stola der che­
mischen Industrie Kasachstans — 
der Betrieb für Phosphorsalze, zwei 
Betriebe für Stahlbetonfertigteile, 
die metallurgische Halle in Atschis- 
sai. die Gebäude de« Flughafens 
und der Eisenbahnstation. ein 
Sportkomplex und Stadion für 
25 000 Zuschauer u. a. Alles in al­
lem wurden Ober 40 große volk«- 
wirtschaftliche Ohfekte. viele Woh­
nungen und andere kommunalwirt­
schaftliche Einrichtungen fertigge- 
stellt

In unserem Gebiet entstehen, 
wachsen und schreiten In die Zu­
kunft neue Städte. Jede von ihnen 
hat ihre Geschichte, ihr Gepräge. 
Die junge Stadt Kentau Ist eine 
Stadt der Kumpel. Sie kämpft um 
den Namen — Stadt der kommu­
nistischen Arbeit. Für hervorragen­
de Erfolge wurde die Komsomolor­
ganisation son Kentau mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners aus­
gezeichnet.

Die uralte Stadt Turkestan. Sie 
hat eine schwere und ruhmreiche 
Geschichte. Heute ist sie die 
„Hauptstadt" eines großen Baum­
wollrayons. In den Sandwüsten 
Ksylkum. wo die Wellen des von 
Menschenhand geschaffenen Mee­
re.« plätschern, ist die Stadt der 
Enthusiasten des Wasserbau« — 
T«< hardara—entstanden. Mit jedem 
Jahr werden die Kumpelstadt lan­
ger und der große Ei’enbahnkno- 
tenpunkt — die Stadt Arys — im­
mer schöner und jünger.

Südkasachstan ist auch ein Gebiet 
von Ackerland, weiten Fluren, rei­
chen Kolchosdörfern und neuen 
Sowchossiedlungi’ii. Hier ist der Le­
ninsche Plan der Kooperierung des 
Dorfes erfolgreich verwirklicht. 46 
Kolchose und <8 Sowchose sind im» 
Besitz von beinahe II Millionen 
Hektar Land. In den letzten 10

Noch eine Reis­
kornkammer

Es hatte erst geregnet. Das rein- 
gewaschene Grün zieht sich auf 
viele Kilometer am linken Ufer da 
Syr-Darja dahin. In den Wasser­
köpfen an den Grashalmen spielt 
die Sonne. Ringsum wohltuende 
Still:.

Wir fuhren beinahe schon einen 
halben Tag. und immer noch die­
selbe grüne Steppe, die sich von 
Horizont zu Horizont erstreckt und 
den Anschein erweckt als ob sie 
sich bis In das Unendliche hinzie­
he Aul dem nalben Wege, zwischen 
dem Zuchtgzstüt und der Siedlung 
Tscharda. war die grüne Flur aul 
einmal wie abgeschnitten. Weiter 
lagen schwane, ebene, glattgewalz. 
tc Felder. Dann zeigten sich am 
Horizont Filzzelte und fahrbare 
Traktoristenhäuschen — das war 
das Endziel unserer Reise

Er kam aus der Talnfedtrung 
herauf, wo die Traktoren arbeiteten. 
Er ging langsam, würdevoll und 
wischte sich die schmutzigen Hän­
de ab. Zu uns herangëkommen. 
stellte er sich vor „Saparow Nur- 
tei. Direktor des SowchoHlur Reis­
anbau .Komsomolski."'

So begann unsere Bekanntschaft 
mit noch einer Wirtschaft, die erst 
unlängst auf dun KsyUcumer Mas­
siv angelegt wurde.

Jahren wurde die Fläche de« Acker­
lands um 913 000 Hektar vergrö­
ßert. Die Aussaatfläche aller Wirt­
schaften des Gebiets erstreckt sieh 
auf über 500 000 Hektar. Die Kol­
chose und Sowchose verfügen über 
8 700 Traktoren. 2 448 Gctreide- 
und I 011 B.iumwollekombinev, 
4 100 Lastkraftwagen and über vie­
le andere Landmaschinen und Ge­
räte.

Der Südkasarhstanrr Hektar ar­
beitet" jetzt immer bester and bes­
ser Die Erweiterung und qualitati- 
se Veränderung der Struktur der 
Aussaatfläche begünstigten einen 
steilen Aufstieg der gesamten land­
wirtschaftlichen Produktion. Die 
Getreideproduktion stieg im Ver­
gleich zu 1958 uni 61.5 und die der 
Rohbaumwolle um 37.1 Prozent Ge­
müsekulturen werden nun IJimal. 
Obst und Weintrauben um l.ömal 
mehr produziert als 1958. Die Land­
schaffenden des Gebiets haben den 
Fünfjahrplan für Getreideverkauf 
an den Staat xu 157,8 Prozent er­
füllt.

Ein herrliches Arbeitsgesebenk 
zum Jubiläum de« Führen haben 
unsere Baumwollzüchter darge­
bracht. Sie haben ihr« sozialisti­
schen Verpflichtunjen in Ehren ein­
gelöst und der Heimat 90 000 Ton­
nen ..weißen Goldes" gelitfert. d. h. 
20 Zentner von jedem abgeernteten 
Hektar. Beinahe die Hälfte der 
Ernte wurde mit Maschinen einge- 
tracht.

Besonders gute Erfolge im An­
bau und bei der Erntebergung ha­
ben die Mechanisatoren de« Kol­
chos ..Pobeda" im Rayon Turke­
stan erzielt. Die Wirtschaft hat fast 
doppelt soviel Rohbaumwolle ein­
gebracht. «ie im Plan vorgesehen 
war. Von jedem Hektar wurden 
35.2 Zentner Baumwolle verkauft. 
Vorbildliche Leistungen haben viele 
Baumwollzüchter dieses Ravon» er­
zielt. Die Brigade von Narscha- 
bajew erntete von jedem der 120 
Hektar 38 Zentner. Noch höher war 
der Ertrag in der Arbeitsgruppe de» 
Deputierten des Obersten Sowjet» 
Kasachstans Kaigatow — 45 Zent­
ner vom Hektar.

Diese Ländereien sind ganz im 
Süden des,Gebiets Tschimkent gele­
gen und grenzen unmittelbar an die 
große Sandwüstc Ksylkum Noch 
vor zehn Jahren kamen hierher 
nur die Schafhirten mit ihren Her- 
den Die sich auf viel- Kilometer 
am linken Syr Darja-Ufer daain- 
ziehende Steppe lag unberührt, 
obzwar da« Land für den Acker­
bau gut geeignet ist — hier gibt es 
genügend Wasser und Sonn:.

Als erste kamen, wie immer bei 
der Neulanderschließung, die Bau­
arbeiter hierher. Ihrer gab es nicht 
viele. Die Neulanderschlicßer nan­
nten von Tag zu Tag zu. und bald 
entstand am Ufer des großen Step­
penflusses die Siedlung Syrdarjin- 
ski. Das war d:r Anfang der Ur­
barmachung der brachliegenden 
Ländereien Südkasachstans.

Natürlich ging das alles nicht 
so schnell und glatt, wie wir es hier 
erzählen. Nehmen wir bloß da» 
Problem der Bewässerung der 
Rcisplantagen Dazu mußte vorerst 
ein Wasserreservoir und ein wsit- 
verzweigtes Bewässerungssystem 
gebaut werden, um die trockenen 
Ländereien reichlich mit erquicken­
dem Naß tränken zu können Viel 
Arbeit und Mühe wandten die Bau­
arbeiter auf. um diese Aufgabe zu

Die sclifinste StraBe von Tschimkent ist die Lenin StraBe Foto: D. Neuwirt, W. Borger
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' Sowjetkasachstans 
tntygen

GEBIET TSCHIMKENT: Fläche — 120000 
Quadratkilometer; Bevölkerung — 1 037 000 Per­
sonen:

Außer der Gebietsstadt Tschimkent hat da» 
Gebiet noch fünf andere Städte: Kentau, Turke­
stan, Arys, Lenger, Sary-Agatsch.

Die höchsten Erträge brachten 
fm Gebiet jedoch die Arbeitsgrup­
pen von Sulejmenow aus «lern Kol­
chos Jiomniuna" und von Walijew 
au« dem Kolchos „Kommunist»'* ein 
•— ru 50 und 51 Zentner vom 
Uektar.

Fast einen doppelten Ernteer­
trag erzielte auf ihren Feldern die 
bekannte Mcchanisatorin der Re­
publik. Mitglied de» ZK der KP Ka­
sachstans un^J Delegierte des lll. 
Unionskongresses der Kolchosbauern 
— die Miterin einer Arbeitsgruppe 
Haisehai Abenowa.

Schon In den ersten Jahren der 
Sowjetmacht hob W. I. Lenin die 
gewaltige Bedeutung der Bewässe­
rung in Mittelasien. Kasachstan und 
im Transkaukasien für den Sieg des 
Sozialismus hervor.

Gegenwärtig gibt es im Gebiet 
an 300 Bezugsquellen für Bewässe­
rung. die im Jnhr einige .Milliarden 
Kubikmeter Wasser liefern. Die be­
wässerte l.andfläche beträgt letzt 
237 000 Hektar. was 20 Prozent 
der gesamten Aussaatfläche aus- 
macht. Die bewässerten Ländereien 
bringen 80 Prozent der gesamten 
Produktion des Feldbaus ein.

Große Irrigationsarbcilcn laufen 
Jetzt in der Ksylkumwüsle. wo ein 
künstliches Meer mit 5,7 Milliarden 
Kubikmeter Wasser entstanden ist. 
Dank diesem sind hier die ersten 

lösen. Nicht nur ein Jahr mußte an 
den Ufern der Syr Darja ange­
strengt gearbeitet werden, bis der 
eigensinnige Strom gesperrt uno 
das durch .Menschenhand entstan­
dene Tschardarinskcr Meer geschäl­
ten war.

Um sich die Wandlungen, dis 
sich in den letzten Janren auf dem 
Landmassiv von Ksylkum vollzo­
gen haben, etwa» genauer vorzu- 
»teilen, genügt ss nur. einige Anga­
ben zu machen. Die Oberfläche de» 
künstlichen Meere» beträgt mehr 
als 120 Quadratkilometer, die Län­
ge der Bewässerungskanäle — 90 
Kilometer. Das ganze System er­
laßt 5.7 Milliarden Kubikmeter 
Wasser. Der Hauptkanal ist 42 Ki­
lometer lang, was ermöglichte, 
40000 Hektar zu bewässern. In 
diesem Jahr soll die Bewässerungs- 
Hache um 5 500 Hektar vergrößert 
werden.

Gegenwärtig wird fleißig daran 
gearbeitet, um eine leistungsfähl- 
g* Bauniaterialien-Industrie zu 
schaffen, denn sie bildet die Grund­
lage für alle Bauarbeiten bei der 
Urbarmachung der gewaltigen 
Landmassive tm Süden de» Gebiets 
Im Jubiläumsjanr wurde der 
fsenardarinsker Industriekomplex 
für Baumaterialien beendet. Die Bi- 
triebe dieses Komplexe» werden 
jährlich 140000 Kubikmeter Silikat­
beton liefern.

Das alles wurde und wird de- 
Hauptziels wegen geleistet — die 
Schaffung einer stabilen Grundls- 
5e für den Rcisanbau im Süden 
er Republik Die Umgegend von 

Tschardara muß gleich dem Gebiet 
Ksyl-Orda eine reiche Reiskornkam- 
tner Kasachstans werden. 

Meister hoher Ernten
Hohe Ernteerträge Achtung und 

Ruhm kamen nicht auf einmal, auch 
nicht von selbst

„Babachan. du hast organisatori­
sches faleiit. auch Erfahrung, 
kennst dich in der Baumwolle suaaj 
und deswegen hat da» PartcihjH 
beschlossen, dich auf einem ,zu- 
rückbleibcnden Wirtschaft »ahsrhlrftl 
cinzusetrcn“ sagte dainais der Par­
teisekretär

..Nun. »enn e« schon mal be­
schlossen isL dann habe kh nicht» 
dagegen"

So wurde der Kommunist Buha- 
chan Ibragimow Brigadier einer 
zurüekblelbenden Brigade Da» war 
vor Jahren.

Besondere Neuheiten könnt» der 
Brigadier seinen Unterstellten 
nicht beibrintyen. denn sie waren 
nicht da. oder er wußte von Ihnen

nichts Er beobachtzte bloß recht 
aufmerksam jeden einzelnen bei 
der Arbeit Wem er sah. daß sich 
ein Arbeite' bemühte, fleißig Hand 
ans Werk legte und die Dinge 
dokh nicht recht vonstatten gehen 
wollten dann sprang er »elbst ein 
Er half tatkrä<tig und beharrlich 
Wenn sich al»et ittnaud von der 
Arbeit drückte, der bekam cs ernst- 
lieh ftii dem Brigadier zu tun.
““Besonders bemühte er sich, jene 
ru überzeugen die gegen die Che­
misierung der Felder waren Jetzt 
erschein) so etwas allen lächerlich 
aber damals war es ein Problem 
Nr I. E> gab Menschen, die die 
Düngemittel nicht zu schätzen 
wußten. . ,

Im ersten Jahr nach Anwendung 
von Düngern w»r der Ernteertrag 
18 Zentner je Hektar anstelle der

drei Sowchose Dir 
Reisanbau geschaffen 
und ein Wasserkraft­
werk von 100 000 Ki­
lowattstunden in Nut­
zung genommen wor­
den. Alles in allem sol­
len im Bereich der 
Ksylkum an 100 000 
Hektar Land urbar 
gemacht und 0 Sow­
chose für Reisanjiau 
organisiert werden.

Sechzig Prozent der 
gesamten Warenpro­
duktion der Landwirt­
schaft kommen von 
der Viehzucht. Ihr 
führender Zweig ist 
die Schafzucht. Viele 
unserer besten Arbei­
ter haben sich diesem 
wichtigen Wirtschafts­
zweig zugewandt. Für 
vorbildliche Arbeit 
wurde dem bekannten 
Schafhirten Sulikba- 
jew aus dem Sowchos 
„Tschardara" der Ti­
tel „Held der soziali­
stischen Arbeit” ver­
liehen und dem Schaf­
züchter Saparow aus 
dem Kalinin-Kolchos 
— der Leninorden. 
Letzterer hat <1ljähr- 
lieh, beinahe schon 10

Jahre hintereinander, von fe 100 
Mutterschafen 160 — 161 Lämmer 
aufgezogen.

Vorbildlich schaffen auch die 
Viehzüchter in den Milchwarcn- 
und Schweinefarmen. Die Melkerin­
nen Umrai Hchamsbanowa aus dem 
Lcngerskcr Rayon und Maria Fritz 
aus dem Sairamskcr Rayon molken 
im vorigen Jahr von jeder Kuh 
mehr als 4 300 Kilo Milch. Unsere 
la-slen Schweinewärtcrinnen Jelena 
Schischlowa und Katharina Neu­
mann haben von jedem Muttertier 
des Grundbestandes je 49 und 42 
Ferkel aufgezogen.

Das reiche und berühmte Süd- 
kasachstan ist erstarkt und erblüht. 
Doch das wertvollste von allen 
erworbenen Reichtümern sind seine 
bewunderungswerten Menschen. 
Menschen von großem Schwung 
und willcnsstarkem Charakter, 
durch deren Willen und Arbeit das 
Antlitz der uralten Erde bis zur 
Unerkennllichkeit verändert wurde.

Gedenken wir der Jahre des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges, als un­
sere Landsleute Wunder von Hel­
denmut und Standhaftigkeit im 
Kampf gegen die faschistischen Er­
oberer vollbrachten. Für Kühnheit 
und Heroismus im Kampfe gegen 
die Hltlcrhorden wurden Tausende 
Südkasachstaner mit Orden und 
Medaillen der UdSSR ausgezeichnet, 
32 der kühnsten Kämpfer wurde 
der Titel „Held der Sowjetunion"

Diese Aufgabe beginnt schon heu­
te Wirklichkeit zu werd:». Das gro­
ße Wasser, das in die K<ylkumstep- 
pe kam. ermöglichte die Gründung 
neuer Wirtschaften, die schon heute 
der Heimat südkasachstanisenen 
Reis liefern. Als erster entstand 
hier vor fflnf Jahren der Sowchoi 
„Woßchod”, dann der Sowchos „59 
lct Oktjabrja * und in diesem Jahr 
nahm der Komsqmolski-Sowchos 
seine Tätigkeit auf.

Ich war Im vorigen Jahr während 
der Erntezeit im Sowchos „Woß­
chod”. Obzwar die Reiszüchter hier 
noch wenig Erfahrung im Anbau 
und In der Pflege dieser Kultur hat­
ten. waren die Erträge doen ganz 
solide. In der Abteilung, die von 
P Kim geleitet wird, betrug er 
durchschnittlich 56.5 Zentner pro 
Hektar, einzelne Brigaden bekamen 
bis 60 Zentner vom Hektar. Die 
Wirtschaft hat 58 200 Tonnen Reis 
an den Staat verkauft, das Ist be­
deutend mehr, als geplant war. Gar 
kein schlechter Anfangl

Doch am meisten überrascht das 
Zenlralgshöft des Sowchos durch 
seine Schönheit: pfeilgerade Stra­
ßen. Bürgirstelge aus Beton (As­
phalt hält den heißen Sonnenstrah­
len nicht stand), akkurate Einfami­
lienhäuser. eine vielgeschossige 
Schule, ein großer Maschinenhof 
usw Alles entstand dort, wo noch 
vor fünf Jahren öde Steppe war.

Die vlelvefsprechenden Felde' 
SOdkasachstans locken immer mehr 
und mehr Bezwinger des Neulands 
an. Der Vormarsch auf die Wüste 
wird fortgesetzt.

N. KOLOMVZEW 

und 6 Personen der Ruhmesorden 
aller drei Stufen verliehen.

Diese Menschen setzen nun Ihre 
Heldentat In der friedlichen Arbeit 
auf dem Lande fort. Die Früchte 
Ihrer selbstlosen Arbeit sind klar zu 
sehen. Diese Menschen werden vom 
Volk und von der Partei geehrt 
und gefeiert. Das sind 
Arbeiter des Ackerbaus 
und der Viehzucht — die Helden 
der sozialistischen Arbeit: Sliarym- 
betow. Schachabajewa. Kiritschen- 
ko. Berdalijew. Jermakow, der Bau- 
arlieiter Iwanow, der Kumpel Ta- 
»himbatew. die Mnlnordentrlger 
Ashmuchambetow. Kislizina, der 
Feldscher Musulmankulow und Vio­
le andere.

Das sind alles Menschen ver­
schiedener Nationalität, die in einer 
einträchtigen Internationalen Fami­
lie leben und arbeiten. Ihr Leben 
ist ein glänzendes Zeugnis für den 
Sieg der Leninschen Nationalitäten­
politik? es ist eine eindrucksvolle 
Bekundung der großen Völker­
freundschaft.

Viel, sehr viel wurde In Südka­
sachstan auch auf dem Gebiet des 
kulturellen Lebens, der Volksbil­
dung. des Gesundheitsschutzes und 
der Kunst geleistet und errungen. 
Wir wollen diesbezüglich nicht vie­
le Ziffern nnführen und Vergleiche 
anstellen. Es genügt zu sagen, daß 
in unserem Gebiet, in dem es einst 
fast keine lese- und schrcibekundi- 
gen Menschen gab, heule 3 Hoch­
schulen bestehen, einige wissen­
schaftliche Forschung«- und Projek- 
ticrungsinstitutc, 13 Techniken. 767 
Allgemeinbildungsschulcn und 25 
technische Berufsschulen. Im 
Gebiet lernen jetzt über 300 000 
Menschen.

Im Gebiet gibt es ferner ein Ka­
sachisches und ein Russisches dra­
matisches Theater, eine Philhar­
monie. 467 Klubgebäude und Kul­
turpaläste, 512 Bibliotheken. In 
Bälde wird die Elektrifizierung und 
Radiofizierung aller Siedlungen voll­
endet. In den meisten Siedlungen 
des Gebiets kann die Bevölkerung 
die Fernsehübertraguiigen sehen 
und hören. Von allen diesen kolos­
salen Errungenschaften Im Kul­
turleben der Stadt und des Dorfes 
sprechen heute die Menschen al» 
von ganz gewöhnlichen und selbst­
verständlichen Dingen.

Das Gebiet Tschimkent, das Im 
August dieses Jahres zusammen mit 
allen Gebieten unserer Republik 
den ruhmvollen 50. Jahrestag So­
wjetkasachstans begehen wird, hat 
eine interessante Vergangenheit, 
herrliche Gegenwart und eine noch 
glänzendere Zukunft.

TSCHIMKENT 
EXPORTIERT

In zehn Ländern der Welt wer­
den Erzeugnisse des Tschimkenter 
Werks für automatische Pressen 
verkauft. Unlängst ist die fällige 
Partie von automatischen Werkbän­
ken nach der Tschechoslowakei ab- 
gegangen. I rilrtionsprcssen wurden 
dem heroischen Vietnam und Ru­
mänien geschickt.

Die Tschimkenter Pressen wer­
den auf dein Weltmarkt immer po­
pulärer. Sie sind im Iran. In Schwe­
den. Irak. Pakistan, der Vereinigten 
Arabischen Republik gefragt Auch 
Industriegesellschaltcn von Italien 
und der Türkei kaufen Tschimken­
ter Maschinen. Jetzt haben »le 
in Tschimkent wieder Friktions­
pressen und Kurbelschcrcn be­
stellt.

WARME
WÄNDE

Wir sind schon daran gewohnt, 
daß in unseren Wohnungen Rohre 
und Heizkörper das Zimmer „zie­
ren". Aber kann man sich nicht 
von diesem eigenartigen Zierat 
befreien?

An der Lösung dieser Frage ar­
beitet jetzt das Kollektiv des 
Tschimkenter Betriebs für Elscn- 
betonfertigtelle Nr. I. In der drit­
ten Halle sind die ersten positiven 
Resultate erreicht worden. Hier 
stelll man versuchsweise Paneel- 
Heizkörper her. die dann In die 
Zimmerwände zlnmontiert werden 
Diese Paneele sollen die Rohre und 
Heizkörper, die jetzt unsere Woh­
nungen verunstalten, verdrängen

9 Zentner fn den vorhergehenden 
Jahren. Dann stieg die Fruchtbar­
keit ven Jahr zu Jahr und erreich­
te 1969 40 Zentner „weißen
Goldes" von ledern der 220 Hektar, 
die die Brigade bestellt hatte.

Der Brigadier steht im Rui eine» 
guten Erziehers und das mit Recht 
Die meisten Brigadlere und Ar­
beitsgruppenleiter im Kohhos sind 
erst seine ..Brigadenschu'e" durch- 
gegangen. bevor sie selbständig 
zu handeln begannen

Ich war in der Brigade von Ibra-' 
ptmow Sie hat wieder wie immer, 
die Ausseet als erste beendet und 
den Samen in welchen, feuchten 
Boden gebettet Jetzt wird alles 
vorherziteL um die Saaten gut zu 
pflegen.

..Das Jublläumsjahr soll das 
ertragreichste werden" Unter die­
sem Wahlspruch arbeitet fetzt die 
Brigade des Kommunisten Baba­
chan Ibragimow.

O. WLASSOW

Hier wird für Fröhlichkeit gesorgt
Im Gebiet wurde ein breites Netz 

der Kultur- und Aufklärungsanstal­
ten gegründet: es funktionieren das 
Vereinigte kasachisch-russische The­
ater. die Philharmonie, die Mu­
sikfachschule, 419 Klubs und Kul­
turpaläste, 45 ehrenamtliche Uni­
versitäten für Kultur, fünf Volks­
theater und dzr Volkszirkus des 
Kulturpalastcs der Hüttenwerker, 
da» Volkstheater im Dorf Tajan. 
An den 914 Laienkünstlerkollektiven 
nehmen etwa 264 000 Liebhaber der 
Volkskunst teil. Aus den Kollekti­
ven für Laienkunst ist die vortreff­
liche Volksopircttc hervorgegangen.

Den Kulturpalast der Hüttenwer­
ker des mit dem Leninorden aus­
gezeichneten Tschimkenter Kaiinin- 
Bleiwerks hatten noch lange vor 
Beginn der Aufführung festlich ge­
kleidete Menschen gzfüllt. In des 
Anschlagezetteln war die musikali­
sche Aufführung des Lenln-Prcisträ- 
gers G. Swiridow „Die Hämm­
chen", die dem 100. Geburtstag 
W. I. Lenins gewidmet wurde, an­
gesagt.

Von der Tschimkenter Volksope­
rette hatte ich schon früher gehört, 
pas Kollektiv war in Alma-Ata, 
Ust-Kamenogorsk, Kentau aufge­
treten. Die Prcsscstimmen waren 
äußerst wohlwollend.

Die Idee der Operette — der Be­
ginn der revolutionären Bewegung 
in Rußland — hat gleich bei den 
ersten Auftritten mit ihrer ungestü­
men Handlung, dem interessanten 
Sujit die Zuschauer gefesselt

Der Regisseur, der Verdiente 
Schauspieler der Kasachischen SSR 
und der Udmurtischen ASSR Geor­
gi Minejew hat eine gelungene Lö­
sung für die Aufführung der Ope­
rette gefunden, di: sich durch 
Schlichtheit und Lakonismus aus­
zeichnet Er ließ sich nicht von der 
Jagd nach billigen, effektvollen 
Erscheinungen und Liebesszenen

Krone der schwarzen Berge
Menschen, die unsere sowjetische 

Wirklichkeit noch schwach kennen, 
wird cs beinahe unglaublich er­
scheinen, daß hier in der noch un­
längst von der Sonne ausgebrann­
ten kasachischen Steppe eine so 
moderne Stadt — der Stolz Südka­
sachstans — entstanden Ist. Spe­
zialisten, diz aus den Bruderlan- 
dem in das Kombinat für Polyme­
tall: nach Atschissai kommen, um 
Erfahrungen zu schöpfen, nennen

Stadt Kentau. Freundschaft-Platz Foto: N. Inosemzew

Oer Maral kehrt in seine Urheimat zurück
Reiche Tier- und Pflanzenwelt im Schonrevier Akssu-Dshabagly

Das staatliche Schonrevier Akssu- 
Dsnabagly, das älteste Natur­
schutzgebiet Kasachstans, befindet 
sich im Südin des Gebiets Tscnirn- 
kent. E» wurde durch einen Be­
schluß des Rats der Volkskommis­
sare des RSFSR vom 27. Mai 1927 
gegründet mit dem Ziel: vollstän­
dige Erhaltung in unberührtem Zu­
stand der Fiußtälir Akssu und 
Dshabagly als typische Landschaft 
des Westtienschans für wissen­
schaftliches Studium und als Natur­
denkmal.

Das Territorium des Schonreviers 
beträgt 73000 Hektar. liegt im Hö- 
nenabstand von I 100 bis 4 000 Me­
ter über dem Meeresspiegel. Die 
südlichen Abhänge sind steil, trok- 
ken und felsig, mit schwach ent- 
wicktlter Pflanzendecke, die nörd- 
leien sind gewöhnlich geneigt und 
in manchen Fällen bilden sie Im 
Mittelgebirge geebnete Absätze und 
Terrassen, und die Kämme der Ge­
birgsrücken tragen Schnee und 
Gletscher.

In botanischer Hinsicht Ist das 
Schonrevier Akssu Dshabagly von 
großem Interesse Hier gibt es Oby 
T 200 Pflanzenarten.

Die Hauptholzart Ist hochstäm 
miger Wacholder, der auf einem 
Drittel des gesamten Territoriums 
des Schonreviers eigenartige lich­
te Wälder bildet Hier trifft man 
drei Wacholdsrartsn: kugelartlge. 
halbkugelartige und Turkestaner. 

verleiten, sondern konzentrierte die 
Aufmerksamkeit dis Zuschauers auf 
die Grundidee — das Entstehen des 
revolutionären Bewußtseins der 
Arbeitern™ ssen.

Nach der Aufführung machte feil 
mich mit den taicnkunstlern be­
kannt. Wladimir Rjabtschcnko. der 
die Rolie Pcter Netschajs spielte, 
arbeitet als Meister im Werk für 
Anschauungsmittel. Wladimir Asa­
row — in dir Operette der lustige 
Bogomolow — ist Bautechniker des 
Trusts „Tschimkcntstroi", Tatjana 
— Saweta .Maklakowa — ist Lehre­
rin der Hochschule für Kultur, Isol- 
da Belowa, die die Rolle Katja 
Grigorjewa» spielt, unterrichtet in 
der pädagogischen Fachschule.

Den Hauptregisseur und künst­
lerischen Leiter der Volksopirette 
Georgi Mincjew bezeichnet man 
als den Taufvater dieses Kollektivs. 
1954 hatte das Theater für musika­
lische Komödie Tschuwaschiens ihn 
In den wohlverdienten Ruhestand 
verabschiedet. Minejew übersiedel­
te nach Tschimkent. Doch einfacn 
zu Hause zu sitzen, das brachte er 
nicht fertig. Georgi Alexandro- 
witsch kam in den Kulturpalast der 
Hüttenwerker. Er beschloß, ehren­
amtlich eine Laienkünstler-Operette 
zu gründen. Es fanden »Ich Enthu­
siasten: der Regisseur R. S. Fait- 
mann. die Ballettmeisterin A. L. 
Zandckowa, die Gcsanglehrerln E. 
W. Lewizkaja.

Nach einem Jahr fand die erste 
Uraufführung — die klassische 
sowjetische Operette „Hochzeit in 
Malinowka" — statt Sie hatte 
großen Erfolg. Die zweite Auffüh­
rung war das Vaudeville von Katz 
„Zwei Schwiegermütter", für das 
das Laienkünstlerkollektiv auf der 
Gebietsschau mit einem Diplom er­
sten Grades gewürdigt wurde.

Im Jahre 1955 wurde auf Be­
schluß des Kollegiums des Mini­
steriums für Kultur der Kasachi­
schen SSR und d:s Präsidiums des 

diese Stadt ein Wunder In der 
Wüste, die Kumpel aus verschie­
denen Gegenden der Sowjetunion 
betiteln sie als Schule des Schnell- 
»treckcnvortriebs.

Die Stadt Kentau Ist 1955 aus der 
Arbeitersiedlung Mirgalimsai ent­
standen.

In d:n wenigen Jahren ihrer 
Existenz wurde Kchtau zu einer 
wichtigen Industriestadt und, einem 
Kulturzentrum unserer Republik.

Die Gebirgswiesen und -steppen 
des Schonrevier» bieten vortreffli­
che Weiden für die wilden Tiere. 
Am zahlreichsten ist hier der si­
birische Steinbock Tau-teke ver­
treten. Im ganzen «restlichen Ter­
ritorium findet er gute Lebensbe­
dingungen. Indem :r auf dzr sät­
tigen alpinen und subalpinen 
Wiesen weldeL Die Zahl dieser 
Tiere Im Schonrevier wächst von 
Jahr zu Jahr. Das Pamirachaf lebt 
nur Im nördlichen Teil de» Schon- 
reviers—Im Tal des Flusses Dshal- 
galy und den anliegenden Forstgi- 
btetin. Nach d:n Angaben der letz­
ten Bestandnahme gibt es ihrer Im 
Schonrevier etwa 300 Exemplare.

In den Schonfah'en Ist die Zahl 
der Rehe bedeutend gewachsen. 
Diese graziösen Tiere, die In den 
zwanziger Jairen last völlig au«- 
I'irottet worden waren, sind jetzt 
m Schonrzvter wie auch In den 

benachbarten Revieren etwa« ganz 
Gewöhnliche». Seil 1952 wird de' 
Maral hier reakkllmattslert. der frü­
her hier lebte, wovon seine Ab 
bildungen auf den Felsen zeu 
gen. d’e man auf dsn Stelnfelsi'1 
des Flufltal» Kaskabulak massen 
haft anlreffen kann. Jetzt zähl* 
man im Schonrevier Ober 20 die 
«er schönen Hirsche. Von den grö­
ßeren Tieren gibt es hier «uch 
Wildschweine und Bären, außer 

Kasachischen Giwerkschaftsrat» 
dem Kollektiv der Titel „Volksope- 
rette" verliehen. Mit Dunajews«» 
„Der freie Wind" wurde in Tschim- 
kent die Operette feierlich eröffnet 

Bald wurden nuch die Operetten 
„Kolombine" von A. Rjabow, -Ma­
ri moiseile Nitusch" von D. Erve, 
„M enn du bei mir bist*' von A. No- 
wi'ktw, „Hundert Teulcl und ein 
Mädchen" von T Chrennikow er- 
fo'i: reich aufgeführt.

Da» Kollektiv wurde zu einer 
wichtigen schöpferischen Anstalt 
Der Kern der Trupp: zählte 21 Pu- 
sonn. der Chor — 23, das Ballett 
— 34 und das Orchester — 15.

Im Jahre 1961 wurde dem Regis­
seur und künstlerischen Leiter der 
Volksoperette G. A. Minejew für 
die Aufführung der Operette A. No­
wikows „Wenn du bei mir bist" auf 
der Republikschau der Volksthiater 
der Titel Verdienter Schauspieler 
der Kasachischen SSR verliehen. 
Für meisterhaftes Spiel wurden den

Von hier wird unser Land mit Biel, 
Schwerspat. Baggern und Transfor­
matoren b:lieferL

Menschen, die In unsere Stadt 
kommen, sind vor allem angenenm 
von der Schönheit ihrer Parks, 
Grünanlagen und Straßen über­
rascht. Kentau ist eine Gartenstadt, 
eine Blumcnstadt. Auf ihren Stra­
ßen. Plätzen und den Betriebsge- 
landen sind über zwsi Millionen 
Bäume und Sträucher angepflanzL 

dem ziemlich viele Murmilthre. 
Steinmarder, Hermeline Im Schon­
revier leben auch Schneeleoparden, 
doch dieses Tier ist so vorsichtig 
und verborgen, daß es lange niest 
jedem gelingt cs zu erblicken.

Reich und mannigfaltig Ist dis 
Vogelwelt Von den 230 Vogelar­
ten sind am interessantesten die 
großen Raubvögel: (Bartgeier. Kon­
dor. Gänsegeier, Steppenadler), ei­
nige Hühnerarten (Steinhutin, Reb­
huhn, Königshuhn) und viele Sper- 
lingsarten. Hier gibt e« auch klei­
ne insektenfressende Meisen. In- 
d'en-Paradicsschnâpper und Bewoh- 
ner der Hochgebirge — Wüsten- 
Simpel. Mauerläufer, IJérgfinke. Von 
en Vögeln, die In dir Wacholdir- 

> jne nisten, sind dl» Drossel. Braun- • 
kopfammer hier vertreten.

Eine solch reiche Mannigfaltig­
keit der Pflanzen- und Tierwelt 
beansprucht große Bemühungen 
der Fachleute versehlediner Zweige 
zu ihrem Studium. Ihrer Scho­
nung und Anreicherung. Gegenwär­
tig leisten hierv4 Fachleute wissen­
schaftliche Arbeit Hauptprobleme, 
mit diran Erarbeitung sich die wis­
senschaftlichen Mitarbeiter des 
Scbonrevier» gegenwärtig beschäf­
tigen. sind das Studium der bio­
logischen Besonderheiten der wich­
tigsten giftigen und Heilpflanzen;

Schauspielern Lydia .Marinkina — 
Meisterin der Raffiniertialle de» mit 
dem Lintnorden ausgezeichneten 
Bleiwerks. Viktor Kleksow, Arbei­
ter des Werks, den Lehrerinnen 
Isolda Belowa und Steljana Get­
manowa. Erna Abduraschitowa — 
der Ärztin des Werks — der Titel 
„Preisträger der Rcpublikschau” 
und ein Diplom ersten Grades zu­
gesprochen.

Im Spielplan dir Volksoperette 
sind Dutzende Aufführungen. Den 
Ehrenplatz nehmen darunter ein: 
„Der Sonderauftrag" von A. Nowi­
kow. die zum 50. Jahrestag Sowjet­
kasachstans vorbereitet wurde. „Die 
schwarze Birke" G. Swiridows, die 
dem 25. Jubiläum des Sie­
ges über das faschistische Deutsch­
land giwidmet isL

Die Tschimkenter sind mit Recht 
auf ihre Laienkünstleroperette stolz. 
Das ist auch verständlich: das Thea­
ter bringt den Menschen Freude.

F. MAIER

UNSER BILD: Szene aus der 
Operette „Die Sonderaufgabe ". Ma­
scha — Jelena Asarowa. Mischa — 
Alexander Mestscherjakow.

Obzwar die Stadt noch sehr 
jung Ist, gibt es da doch alles, was 
die Stadtbewohner benötigen: Schu­
ten, Kinderanstaltcn. Kultur- und 
Erholungsparks, Heilanstalten, Han­
delsgeschäfte. Es wurde eine neue 
Vorbeugungsstelle mit modernen 
Heileinrichtungen und Schlafräu- 
men für 200 Personen in Nutzung 
genommen.

Die Geschichte unserer Stadt ist 
die Geschichte der heldenmütigen 
Arbeiter, unserer Bauarbeiter, Kum­
pel, Aufbereitungsarbeiter und Ma­
schinenbauer.

Wir sind stolz darauf, daß der 
hervorragend: kasachische Schrift­
steller Muchtar Auesow, der 1960 
unsere Stadt besuchte. Kentau als 
Krone der schwarzen Berge bezeich­
nete. Von seinen Zukunftsplänen 
sprechend, äußerte er die Hoffnung, 
daß die schönstin Helden seiner 
künftigen Werke sich in Kentau be- 
gcgnin und einander liebgewinnen 
werden.

Die Einwohner von Kentau Heben 
und sind stolz auf ihre Stadt und 
tun alles, damit sie noch schönet 
erblühe.

S. LEWENTMANN, 
stellvertretender Vorsitzender 
des Stadtvollzugskomitees

der Insekten — Schädlinge der Ber- 
beritzc dir Okologi: der Huftiere 
(Steinbock, Pamirschaf). Verbrei­
tung und praktische Bedeutung der 
mäuseartigen Nagetiere. Das kleine 
Kollektiv der Jungen Fachleute 
leistet ungeachtet der schweren Ar­
beitsbedingungen In dm Gebirgs­
verhältnissen. dank der ständigen 
Leitung und Unterstützung seitens 
der Akademie der Wissenschaften, 
der Kasachischen SSR eine groß« 
Forschungsarbeit In der gesamten 
Bestehungsperiode de* Schonrevisr» 
wurdrn etwa 200 wissenschaftliche 
Arbeiten veröffentlicht

Die Mitarbeiter des Schonreviers 
leisten eine große Arbeit für dl! 
Erläuterung und Popularisierung 
d.-r Fragen der Naturwissenschaft 
und der Schonwirtschaft. Darin 
spielt das Naturmuseum des Schon, 
reviers. das 1963 eröffnet wurde und 
über 200 Exponate der Pflanzen- 
und Tierwelt besitzt, die Hauptrol­
le Im Museum gibt s» Karten. Ter- 
rfloriumschemen. Foto» von Land­
schaften und einzelnen Verfetirn 
der Faun», Muster von Natur«chät- 
zen. Abdrücke au«gestorbener Pflan­
zen und Tiere. Da« Museum und 
d«s Territorium des Schonrevters 
werden alljährlich von einer gro­
ßen Anzahl Touristen besucht

A IWASTSCHENKO.
Leiter der wissenschaftlichen 
Abteilung des Scnonrevlers
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Dorniger Lebensweg 
mit Rosen gekrönt

Am 14. Mal begeht der ehemalige 
Rotgardist — aktiver Teilnehmer am 
Bürgerkrieg—Karl Knaub seinen 70. 
Geburtstag.

Unsere Freundschaft mit dem Ge­
burtstagskind begann 1919 auf der 
Schulbank der deutschen Abteilung 
eines Militärlchrgangs in Saratow, 
der Kommandeure für die erst ge­
schaffene Bote Armee ausbildcte 
Wir ss-aren beide lOjfihrigc Burschen 
aus dem Dorf, hatten gleich Armut, 
Hunger und Ungerechtigkeit am ei­
genen Leibe verspürt. Auch beim 
Lernen mußten wir gleich viel 
schwitzen, hatten wir doch keine 
Vorbildung, um Mathematik, Phy­
sik, Chemie. Fortifikation, Topo­
graphie und Taktik usw. zu studie­
ren. Aber wir schafften es. hatten 
wir doch das gemeinsame Ziel, un 
bedingt Kommandeur der Roten 
Armee zu werden.

Tn einem war mir mein Freund 
beträchtlich voraus — er hatte 
schon ..Pulver gerochen.”

In einer Armbauernfamilie Im 
Dorfe Rosenberg (Umjet) geboren, 
kam der 14|fihrige Knaub auf der 
Suche nach Verdienst in den Vor­
ort von Kamyschin — Scstronka —, 
wo er MühJarbcitcr bei dem Un­
ternehmer Reisig wurde. Dort er­
lebte er auch die Oktoberrevolution. 
Auf einem Meeting im Dezember 
1917, das vom Kamyschiner Kew- 
kom (Revolutionskomitcc) einbe­
rufen worden war. wurde er von 
den Bolschewik! Salomon k'arfeh 
und Viktor Kromm, die für die 
Rote Garde warben, angcsprochen. 
Diese Begegnung war für das ganze 
Lehen unseres Jubilars bestimmend

Bald darauf saB der 17|&hrige 
Rotgardist im Sattel und zog An­
fangs 1918 mit einem 200 Mann 
starken Trupp unter Leituüg des al­
len Bolschewiken Chukow ins Feld 
gegen die Banden Krasnows und 
Marusjas im Dongebict.

Im Gefecht uni eine Eisenbahn­
station, ' wo sich die Bande ver­
schanzt hatte, wurde Knaub ver­
wundet. Nach Genesung kam er auf 
Urlaub in sein Heimatdorf zurück 
Hier wurde Karl mit dem Kreiskom­
missar Georg Ziegler bekannt und 
half ihm bei der Landzuteilung an 
die Bairnkrn und Armbauern.

Die Kulaken wollten sich mit die­
ser Maßnahme der Sowjctregicrung 
nicht abllndcn und erhoben sich im 
Sommer 1918 zu einem Aufstand, 
der einige Dörfer (vom Ochsengrund 
bis Köliler und Pfeifer) erfaßte. 
Die Telefon- und Teiegrafverbln- 
düngen waren sogleich von den Ban­
den vernichtet worden. Die Sowjet- 
behörden in Balzer und Kamyschin 
mußten aber eiligst über die Ge­
schehnisse in Kenntnis gesetzt wer­
den. Die Meldung nach Balzer (100 
Kilometer) brachte der Rotgardist 
Knaub. Dort traf er bei den Rot­
gardisten unter der Leitung von 
Michael Wiegand mehrere seiner 
Rosenberger Landsleute.

(Sollen in diesem Zusammenhang 
auch ihre Namen liier genannt sein: 
die Brüder Karl und Heinrich 
Schneider, David Schmunk, David 
Melzer. Heinrich Armbricstcr, Chri­
stian Krcnz, Albert Deines, Heinrich 
Felde und Friedrich Meier. Wo seid 
ihr, liebe Genossen?)

Nachdem der Aufstand niederge­
schlagen w-ar, verblieb Karl Knaub 
in der Abteilung von Balzer. Von da 
an beteiligt er sich an der Be 
kämpfung der Meuterischen von 
Warenburg.

Nach diesen Operationen kommt 
Karl Knaub mit seinen Kampfkame 
raden Konstantin Pinnecker. Wil­
helm und Theodor Weißheim. Ro­
bert Jegel. Isaak Simon. Woldemar 
Ullrich und Eduard Deines in die 
Saratower Militärschule für Rote 
Kommandeure.

Nach Beendigung des Lehrgangs 
kam Knaub 1920 als Zugführer In 
das 388. Boginsker Regiment. Mil 
diesem Regiment beteiligte er sich 
an den Kämpfen gegen die nolni- 
sch»n Interventen an der Südfront. 
Bei Staro-Konstantinowka wurae er 
zum zweitenmal verwundet.

Nach dem Sieg über die Weiß 
polen kommt Knaub mit einem Son­
dertrupp nach Buchara und kämpft 
im 1. Turkestaner Reiterregiment 
gegen die Basmatschen.

Seit 1924 ist Karl Knaub bei 
der friedlichen Aufbauarbeit. Nach 
einem vierjährigen Lehrgang wird 
er leitender Funktionär im Fern­
meldewesen.

Während des Vaterländischen 
Krieges wurde dem Unermüdlichen 
die Medaille für heldenhafte Arbeit 
cingchändigt. Zum 50. Jahrestag 
der Oktoberrevolution ist ihm füt 
Verdienste im Kampf für den 
Schutz und die Festigung der So 
wjctmacht der Orden Roter Stern 
verliehen worden.

Heute Ist Karl Knaub Rentner, 
lebt bei seinen Kindern in Krasno- 
turjinsk, Gebiet Swerdlowsk, und er­
freut sich eines glücklichen Lebens. 
Er ist stolz auf die Errungenschaf­
ten unserer Heimat, die er ehrlich 
als Soldat der Revolution erkämp­
fen half. Sein dorniger Lebensweg 
ist nun mit Rosen gekrönt.

Wünschen wir unserem lieben 
Freund und verdienten Kämpfer 
für die Sowjetmacht gute Gesund 
holt und noch viele glückliche Jah­
re im Kreise seiner Lieben.

Reinhardt KÖLN
Die Redaktion schließt sieh die­
ser Gratulation an.

AISO. die Premier«. '
Nicht so bald werden sich die 

Leidenschaften des Theaterpubli­
kums um die letzte Arbeit des rus­
sischen Lermontow-Republikschau- 
spielhauses legen, das die Auf­
führung des Bühnenstücks von Mi­
chail Schatrow „Die Bolschewik!" 
verwirklicht hat. Wahrscheinlich 
wird hier der Ausdruck „zurück 
liegen viele Monate angespannter 
Arbeit mit der besten Schauspieler­
besetzung" nicht ganz zutreffen. 
Eine Premiere ist leider kein Gip­
fel des Schöpfertums.’ sondern le­
diglich die erste Kraftprobe. Und 
wie oft schon hat nicht jener ..Be­
rufszuschauer" das größte Glück 
gehabt, der stets als erster Einlaß 
zur neuen Aufführung hat. Ein 
schöpferisch denkender Schauspie­
ler ..vervollkommnet in mancher 
Hinsicht mit jeder neuen Auffüh­
rung „sich seihst", d. h. die ihm 
zugeteilte Rolle. Jetzt Ist es noch 
verfrüht, zu rätseln, ob die neue 
Aufführung des Lermonfow-Thea- 
ters zum Ende der Saison in schau­
spielerischer Hinsicht noch besser 
stärker sein wird. Fest steht aber 
schon jetzt, daß ..Die Bolschewik!" 
eine sehr beeindruckende und 
ebenso feine Arbeit ist Ihr Zweck 
liegt nicht darin, um. wie sich der 
Regis'eur Mar Sullmow ausdrückte. 
„die Geschichte in Jubiläumsfarben 
auszumalen, sondern darin, den 
Saal mit dem hohen Grad der Ge- 
wissenhafjigkeit anzustecken, eine 
Hymne auf die Leninsche Kohorte 
der Ritter der Revolution zu schaf­
fen. die nur den einen Vorzug der 
Bolschewiki genossen — den Vor­
zug. als erste zu sterben." Und 
wirklich — die Aufführung ist zu 
einer Erzählung über die Verant­
wortung der Kommunisten vor der 
Geschichte 'im kritischen Augen­
blick des Jahres 1918 geworden, als 
das Leben des sch wer verwundeten 
Lenin in Gefahr schwebte.

Die Kenner des hauptstädtischen 
Theaters bemerkten selbstverständ­
lich, sofort. da) Sulimow die stärk­
sten Schauspielcrkräfte des Kol­
lektivs âqf die Bqhne brachte. Da 
sind Juri Pomeranzew, Jewgeni Di- 
ordijew. Valentina Charlamowa. 
Weniamin Molofschewskl. Viktoria 
Tikke. Leonid Tomingas. Juri Seite- 
rypow, Wjatscheslaw Gerassimow. 
Michail Ljubimzew. Und auch der 
glänzende Schauspieler Roman 
Wetzner, der vor dem Alma-Ataer 
Publikum seine erste Saison spielt.

Das soll man jedoch nicht als ei­
ne „Rückversicherung" des Regis­
seurs auffassen, der immerhin eine 
große Verantwortung übernahm 
(.'.Die Bolschewiki" wurden nur von 
einem Theater in Kasachstan aufge­
führt). Das ist etwas- anderes. Es 
ist unmöglich, den erstaunlichen 
Intellekt solcher Menschen wie 
Swerdlow (Molotschewski). Luna­
tscharski (Wetzner). Petrowski 
Pomeranzew). Jenukidse (Dior- 
ciiiew), Krupskaja (Charlamowa). 
Uljanow (Tikke) mit Hille der Si­
mulation des Denkens vor Augen 
zu führen. Es galt, zum wahren 
Denken vorzustoßen. Wie oft be­
gegnet man Aufführungen, wo der

TU-114
Die neue Variante des Turbo­

propflugzeugs TU-114 wird dem­
nächst für den Verkehr in der gan­

Dialog der Kommunisten 
„Die Bolschewiki“ im Lermontow-Seh«usplelh«n»ErslnufTührung

Regisseur und die Schauspieler ein­
zig und allein darum besorgt sind, 
daß der Zuschauer auch versteht 
woran sie dort allesamt auf der Büh­
ne denken; daß der Zuschauer. Gott 
behüte, etwas nicht falsch auslegt, et­
was nicht auf seine eigene Art in­
terpretiert. Das ist der faktische 
Tod des inteltcktui llcn Theaters. 
Für die in den „Bolschewiki" auf­
tretenden Schauspieler besteht die 
spezifische Schwierigkeit des Büh­
nenstücks darin, daß es dort keine 
eirizige „unverantwortliche” Rolle 
gibt. Hinter jeder, und sei sie — im 
Maßstab des Stücks gesehen — 
noch so klein, steht ein ge­
schichtlicher Prototyp, die. Persön­
lichkeit Lenins, den der Zuschauer 
im Stück allerdings nicht zu sehen 
bekommt Michail Schatrow führt 
lljitsch» Rolle in das Bühnenstück 
nicht unmittelbar ein. Sie lebt aber 
darin. Eine beliebige Form des 
schauspielerischen Egozentrismus 
Uar hier natürlich unzulässig und 
wurde auch nicht zugelasscn, was 
man sich manchmal auch in dem-

-selben Lermontow-Theater noch 
zuschulden kommen läßt

Die- Hauptforderung — die histo­
rische Wahrheit und die Präzision 
der nachzubildenden Gestalten — 
ist eingehalten.

Die zweite Forderung bestagd 
darin, die Rolle auszubauen, sie zu 
entwickeln.. Das war schon Sache 
der Emotionen eines jeden. Dar­
über kann man streiten.

Ja. das Wesentlichste ist gelun­
gen. Auf der Bühne leben die Pio­
niere der neuen sozialen Epoche, 
beeinflußt durch die Kraft oes 
Denkens von Marx und desjenigen, 
in dem diese hervorragenden Men­
schen seinen Fortsetzer und ihren 
Führer anerkennen. Sie erkennen in 
ihm einen Menschen an. der sie 
nicht einfach in etwas überragt 
sondern in sich, in seiner Persön­
lichkeit unbestritlen die hervorra­
genden Qualitäten ihrer aller kon­
zentriert. Gerade deshalb tritt 
wahrscheinlich die organische Ver­
bundenheit Lenins mit allen, die 
zusammen mit ihm die Partei schu­
fen und dann für den Sieg der so­
zialistischen Revolution kämpften, 
so offensichtlich vor Augen.

Unsere ersten Volkskommissare 
sind in der Interpretierung des Ler- 
montpw Thcatcrs zum Glück keine 
„Lederjacken" mit ellenlangen Mau­
sern. die leider auch heute noch 
oft auf den Bühnen auftauchen. 
Sie sind Intellektuelle. sie schätzen 
im Menschen den Verstand (davon 
rührt wohl jene ungewöhnliche To­
leranz gegenüber den Fehlern und 
Verirrungen des Opponenten her.

zen Sowjetunion empfohlen wer­
den. Dieser Klipper wird 200 (statt 
170 Passagizre) befördern können. 
Die TU-114 verkehrt heute auf den 
längsten Linien: ’ zwischen Moskau 

selbst wenn es für sie eine tödliche 
Gefahr bedeutet). Verantwortlicher, 
leidenschaftlicher Kampf für die 
Wahrheit — das ist der Nerv der 
ganzen Aufführung.

...lljitsch ist noch nicht gekom­
men. Im Konferenzsaal des Rates 
der Volkskommissare hatten sich 
Tschitscherin. Steklow, Jenukidse, 
Petrowski. Lunatscharski. Zurüpa. 
Stutschka. Krestinski versammelt. 
Der ..Herrscher von Petrograd" Si­
nowjew befürchtet, wie er sagt, ei­
ne Verpulverung des Petrograder 
Proletariats und widersetzt sich 
deshalb energisch der Entsendung 
von Arbeitcrtnipps an die Front 
Es entbrennt eine Diskussion. Die 
einen sehen in solch einer Politik 
Sinowjews eine gewisse Räson 
(„Sie wollen die besten Kader für 
den morgigen Tag reservieren — 
einfach und kla:"). Die anderen wi­
dersprechen temperamentvoll (..Ver­
zeihung. aber das Schicksal der 
Revolution wird heute entschieden. 
Wenn die Sache wegen ihres Aus­
bleibens verlorengeht, wer wird 
sie morgen benötigen’ Welchen So­
zialismus werden sie aufbauen? 
Eine sinnlose, kurzsichtige Poli­
tik!"). „Man sagt, zwischen zwei 
entgegengesetzten Meinungen lie­
ge die Wahrheit mitteninne. Keines­
wegs! Das Problem liegt dazwi­
schen.-"

Zu zeigen, wie die Bolschewiki 
die wichtigsten Probleme lösten, 
die Fragen der Außen- und der 
Innenpolitik des Sowjetstaates be­
stimmten. ist eines der Hauptziele, 
die in der Aufführung verfolgt wer­
den.

Ein umfassendes Herangehen an 
die Erscheinungen, das sorgfältig­
ste Studium der Tatsachen, scharfe 
Diskussionen, wie sie nur unter 
aufrichtig Gleichgesinnten möglich 
sind — das ist ja gerade das. was 
wir auch noch heute den Lenin­
schen Stil, das Leninsche Verhalten 
zur Wirklichkeit nennen.

Die sowjetischen Kommissare 
sprechen vom Humanismus. Sogar 
gegenüber den Feinden der Revo­
lution wenden sie nur ungern, nur 
in den äußersten Fällen Gewalt an. 
Man braucht sich nur daran zu 
erinnern, daß der Erzfeind der Re­
volution General Krasnow gegen 
sein Ehrenwort freigelassen und 
die gerichtliche Untersuchung in 
Sachen des Attentats auf W. I. Le­
nin am 1. Januar 1918 eingestellt 
wurde.

„Das Schwierigste für einen 
Kommunisten ist grausam zu sein", 
sagt Lunatscharski. „Wie oft haben 
wir an den Brudergräbern grimmige 
Rache geschworen! Und später 

und Chabarow-k bewältigt sie 80 
Prozent aller Transporte.

Im vorigen Jahr hat die Aeroflo* 
68 Millionen Passagiere befördert. 
1970 soll diese Zahl um 3 bis 7 
Millionen ansteigen.

(APN)

T H. E A TER

konnten wir uns dazu doch nicht 
entschließen . ’’

Petrograd bereitet sich aber vor. 
morgen Moissej Uritzki zu beerdi­
gen. Felix Dsershinski begann mit 
dem Verhör des Mörders.

Ein nie dagewesener Fall: Lenin 
verspätet sich zur Sitzung des Ra­
tes der Volkskommissare. Draußen 
kreischen die Bremsen eines Auto­
mobils auf.

Viel lauter als gewöhnlich knallt 
die Eingangstür Maria Uljanowa 
kommt hereingestürzt:

„Genossen! Wladimir lljitsch ist 
ganz mit Blift überströmt... Man 
hat auf ihn geschossen— Er ist 
eben erst hergebracht worden— 
Schnellt Einen Arzt!**

Später wird man das ein himmel­
schreiendes Paradox der Geschich­
te nennen: zusammen gekämpft, 
zusammen vor dem Gericht gestan­
den, zusammen per Etappe gegan­
gen. zusammen geszssen. zusam­
men geflüchtet, zusammen in den 
Sowjets gearbeitet — und alles da­
für. um letzten Endes aufeinander 
zu schießen... Na ja, die Logik der 
Ereignisse war noch vor dem Okto­
ber 1917 vorausbestimmt: „Wir 
werden zusammen zerstören, aber 
aufbaurn — nicht!“

Die ganze Partei ist stark auf­
geregt Eben erst Uritzki. jetzt Le­
nin. An .Ort und Stelle fordert 
man Sanktionen für Massenverhaf­
tungen und Erschießungen. stößt 
aber auf den harten Widerstand 
Swerdlows:

„Ohne ein entsprechendes Dekret 
des Rates der Volkskommissare 
erteilen wir diese Sanktion nicht 
Die blinde Wut der Masse, die wie 
immer von den reaktionärsten Eie- 
mente? au «genutzt wird, brauchen 
wir nicht."

Noch eine Neuigkeit: der Auf­
stand in Liwny. An Kommunisten 
und Rotarmisten verübte Greuel. 
Es entstand die Frage über den ro­
ten Terror.

„Nirgends Ist eine Verzögerung 
so nützlich wie im Zorn", sagt 
Stutschka.

„Wir wären alle glücklich, wenn 
wir uns übzr den Terror hinweg­
setzen könnten", bemerkt Petrow­
ski.

„Mit unserem Dekret müssen wir 
ein kämpferisches Aktionsprogramm 
geben, ohne auch für eine Minute 
zu vergessen, daß der rote Terror 
kein Akt der Rachz für die Führer, 
sondern eine Bürgerkriegsaktioa 
ist"

Soweit Swerdlow.
In der Geschichte gab es schon 

einen Präzedenzfall dafür — den

Vernunft­
widrige 

grausamen Terror des Jakobiner­
tum). Einen unerhört ;n Mißbrauch 
der Staatsmacht. Jetzt im Jahre 
1918. scheint das unmöglich z-J 
sein Aber.—„Durch Verschweigen 
machen wir aus der Geschiente ei­
ne Prostituierte. d:e sich dem Mn- 
geben wird, der mehr zahlt", be­
merkt Tschitscherin temperament­
voll.

„Eine schiefe Bann. Wir werden 
ausrutschen."

„Der Terror", schrieb Samt-Just 
über die Zeit des Jakobinertums, 
..hat das Verbrechen abgestumpft 
ähnlich wie starke Getränke den 
Geschmack abstumpfen"

„Ich befürchte", sagt Lunatschar­
ski. „daß unsere Landkreis-Robes- 
pterres und Amtsbezirks-Dantons 
die Kugel ebenfalls zum Hauptmit­
tel für die Lösung aller Konflikte 
machen könnten."

Die vollkommen natürlichen und 
vollkommen gesetzmäßigen Wider­
sprüche der Revolution darf man 
in keinem Fall auf die Ränke der 
Konterrevolution allein rurückfün- 
ren. Die Gefahr ist wirklich senr 
groß Die Gefahr der Willkür. Das 
begreifen alle.

Lunatscharski hat recht: Grau­
samkeit ist für einen Kommunisten 
das schwerste. Aber es gibt kei­
nen anderen Ausweg.

Swzrdlow bringt die Frage zur 
Abstimmung. Keine einzige Wider­
rede. Die Hand muß sich erheben.

Diese mit großem Enthusiasmus 
gespielte Szene löst im Saal Bei­
fall aus.

Es ist ein für die Sache der Re­
volution sehr wichtiger Beschluß 
Eefaßt worden. Swerdlow geht zu 

emn. Wie steht es mit ihm? Wla­
dimir lljitsch forderte vom Arzt, 
ihn wissen zu lassen, wenn... Dann 
soll Swerdlow zu ihm kommen— 
Sollte es jetzt soweit sein?—

Es wird sehr still.
Petrowski tritt an Sagorski her­

an:
„Das ist eine schwierige Wissen­

schaft — die Revolution. Eine wei­
se, komplizierte. Interessant: ob 
wir. nachdem wir gesiegt haben, 
eben so bleiben, wie wir jetzt 
sind?"

Sagorski: „Natürlich bleiben wir 
so "

Petrowski: „Das stimmt. Lind 
doch muß man sehr auf der Hut 
sein...“

Das ist für uns. für alle, die als 
Ablösung kommen, gesagt

Das Lermontow-Theater wende! 
sich der Len.n-Thematik nicht da« 
erste Mal zu. Schon früher hat es 
die Aufführung des Bühnenstücks 
„Der 6. Juli" desselben Autors ver­
wirklicht Aber nach allgemeinem 
Urteil wurde die Aufführung „Die 
Bolschewiki" da? hervorragendste 
Ereignis in der Geschichte der Ka- 
sachstaner Bühnen-Leniniana: Dia­
log der Kommunisten in der Sprache 
einer wahren Kunst

Leo WEIDMANN.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Alma-Ata

»ort
Rohrleitung 
auf dem Boden 
des Kaspi­
schen Meeres

1971 wird eine Rohrleitung unter 
Wasser die künstliche Erdölinsei 
Neltjanyje kamni mit dem Fest­
land. mit der Halbinsel Apscheron, 
verbinden. Das auf hoher See ge­
förderte Erdöl wird einstweilen mit 
Tankschiffen zur Küste gebracht. 
Das ist zwar ein zuverlässiges, 
aber nicht das beste und zudem 
auch ein teures Verfahren.

Der Entwurf für die Erdölleitung 
unter Wasser wurde von dem Wis­
senschaftlichen Forschung;- und 
Projcktierungsinslilut in Baku 
„Ginromorncit” angefertigt, das 
auch die meisten Wasscrbauanla- 
gen der Erdölbohrungen auf hoher 
See im Kaspischen Meer entworfen 
hat. Für das Bauverfahren der 
künftigen*Leitung wurde die Verle­
gung dcr*srhw'.ninienden Rohre mit 
freitauchcnden Schwimmern ge­
wählt

An der Küste werden alle Vorar­
beiten verrichtet. Dort werden die 
langen Rohrnbschnitte vorbereitet, 
mit e.nem Rostschutzmittel abg.- 
dichtet und mit dem Ballast und 
den •Schw'mmcrn versehen. Die fer­
tigen Abschnitt? der Rohrleitung 
müssen dann nur noch aul da« 
Meer gebracht und aui den Meeres­
boden verlegt werden.

Das System der Schwimmkörper 
wird die Abschnitte der Rohrlei­
tung bis zum Versenken an der 
Oberfläche halten, Vor dem Ve>- 
sanken werden die Rohre mit Was­
ser gefüllt Dies, garantiert die Ver­
legung der Rohrleitung genau auf 
der abgcstcckten Strecke. Das Meer 
erreicht hier übrigens 30 Meter Tie­
fe Der Durchmesszr der Erdölrohr-! 
hitung beträgt über ein halbe« 
Meter und Ihre Gesamtlänge 4i.

Die viele Kilometer lange Roh-- 
feltung unter Wasser Ist ökono­
misch vorteilhaft und liefert die 
Möglichkeit, das Erdöl ohne Un­
terbrechungen zum Festland zu

Älteste Weinbauwirtschajt

Anapa. Abrau-Djursso, Myshako, 
Gelendschik... Wem sind die Na­
men der bekannten' Zentren des 
Weinbaus im .Kuban-Gebiet nicht 
bekannt! Sie sind durch ihre groß­
artigen Weine berühmt.

In unserem Land sowie im Aus­
land wurden die Weine der Sorte 
. Abrau-Djursso" hoch eingeschätzt. 
i'8O Hektar Ländereien nehmen die 

' Plantagen des mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich-

I neten Sowchos „Abrau-Djursso" ein. 
j eine der ältesten Weinbauwirtschai 
| ten unseres Landes. Dicht umrin- 
’ gen sie die Weinfabriken des So» 
I cho». Tief ins Berginncre führen dis- 
Tunnels. wo die durch ihre hohen 
Qualitäten bekannten Weinsorten 

' wie „Sowjetischer Champagner" 
I ..Riesling" und andere aufbewahrt 

werden.
Der Weinbau begann hier erst im 

j Jahre 1870. Jetzt liefern die Wein- 
' l.ibriken des Sowchos jährlich übel 
2 000 000 Flaschen’ verschiedene 

, Wdne Der Ruhm des „Sowjet! 
; -clien Champagners" hat schon 
| längst die Grenzen unserer Heimai 
I überschritten. 27 Länder, daruntei 
England. Japan. Indien. Chile, die 
DDR. die Tschechoslowakei, d< 
BRD und andere kaulen bei uns di« 
großartigen Weine der Sorte „Ab 
rau-Djursso".

Die Produktion des Sowchos 
Abiau-Djursso" nimmt an allen 

internationalen Ausstellungen und

Degustationen teil. Allein in den 
Nachkriegsjahren erhielten die Wei­
ne aus „Abrau-Djursso" 41 Me­
daillen auf Internationalen Aus­
stellungen und der Ausstellung der 
Errungenschaften der Volkswirt­
schaft der UdSSR.

UNSERE BILDER: Gesamten-' 
sicht des Zentralgehöfts des Sow­
chos „Abrau-Djursso" (oben). Die 
unterirdischen Kammern des Sow­
chos (unten).

Foto: E. Schulepow 
(TASS)

Stereofernsehen
Die Möglichkeiten einzr Kamera 

sind bekanntlich beschränkt. Mo­
mentanprozesse. etwa von der Dau­
er eines Tausendstel« der Sekunde, 
bleiben ihr verborgen. Dabei hat 
die ld?e. Ultraschallerscheinungen 
beobachten zu können, vizl Verlok- 
kendes an sich.

Beim Kino-Foto-Unionsinstitut 
arbeitet man an einer Apparatur, 
mit deren Hilfe sich statische ste­
reoskopische Bilder nach Integral- 
methode auf einen Rasterschirm 
projizieren lassen, u. zw. gleics 
neun unbedeutende Unterschiede 
aufweisende Bilder. Es entstehen 
große Zonen mit stereoskopischem 
Effekt. Dabei braucht man nicht auf 
richtige Position zu achten (wie et­
wa im Sfereokino). denn die Dar­
stellung wird nicht entstellt und 
bleibt kontinuierlich.

Etwas Neues ist auch die Inte­
gralmethode beim Stereo-Fotodruck 
unter Verwendung von hexagona­
lem Lins’enraster. Das Institut hat 
als erstes solche Raster gebaut, 
die als vollkommenste der Wel> 
gelten. Sie erhöhen das Kondensa­
tionsvermögen der Fotoschicht auf 
das Mehrfache, so daß sich bis zu 
200 verschieden* Abbildungen dar­
auf fixieren fassen und man bereit« 
von Stereofotografie reden darf. 
Die Linsenraster können bei 
Schnellbildaufnahmen verwendet 
werden, wenn die Zahl der aufge­
nommenen Bilder etwa eine Milli­
arde je Sekunde ausmachL

(APN)
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Entscheidung 
des IOC

AMSTERDAM. (TASS) Auf sei­
ner 69. Tagung, die im Kongreßpa­
last von Amsterdam verläuft, hat 
das Internationale Olympische Ko­
mitee die kanadische Stadt Mont­
real als Ort für die Ausrichtung 
der Olympischen Sommerspicie 
1976 designiert. Diese Entschei­
dung wurde entgegen der elemen­
taren Logik und dem gesunden 
Menschenverstand gefällt, da Mos­
kau. das die Rolle des Organisa­
tors der XXI. Olympischen Spiele 
ebenfalls beanspruchte, klare und 
unbestreitbare Argumente sportli­
cher, ökonomischer und politischer 
Natur vorzubringen hatte.

Es entsteht der Eindruck, daß 
sich manche IOC-Mitglieder bei der 
Abstimmung nicht von den Erwä­
gungen einer Erweiterung und 
Festigung der olympischen Bewe­
gung. sondern von persönlichen 
politischen Sympathien bzw. An­
tipathien leiten ließen. Zum ersten 
Mal hatte eine Stadt des soziali­
stischen Lagers ihre Kandidatur 
vorgeschlagen, und ihre Ablehnung 
kann nicht anders als ein Schlag 
gegen die olympische Bewegung 
und ihre Ideale betrachtet werden. 
Man kann den Schluß ziehen, daß 
es im IOC Menschen gibt, die die 
Durchführung Olympischer Spiele 

für ein Vorrecht nur der Westlän­
der allein halten.

Rußland gehörte bekanntlich zu 
den Gründern der modernen olym­
pischen Bewegung, als diese Ende 
des vorigen Jahrhunderts entstand, 
und die Sportler der UdSSR.di?an 
den Olympischen Spielen seit IS52 
teilnahmen, haben einen unbestreit­
baren und bedeutsamen Beitrag zu 
dieser Bewegung geleistet Die Er­
folge von Sportlern der Sowjet­
union sind allgemein bekannt. Al­
lein in den letzten Jahren wurden 
in Moskau 8 Weltmeisterschaften 
und rund 20 Europameislersehaften 
veranstaltet. Die sowjetische Haupt­
stadt verfügt über 5 000 Sportanla­
gen. einschließlich des besten Sport­
komplexes Europas — des Lenin- 
Stadions in Lushnikt

Die Kandidatur Moskaus fand in 
Sportlerkreisen, bei hervorragenden 
Vertretern der Sportbewegung und 
berühmten Sportmeistern enthusia­
stische Unterstützung. Moskau 
kämpfte ehrlich, in vollem Ein­
klang mit der Olympischen Charta, 
während Los Angeles und Montreal 
im Februar 1970 vom Exekutivko­
mitee des IOC einen Verweis er­
hielten. da sie zu große Mittel für 
Werbezwecke ausgaben.

Die Entscheidung des IOC wirkt 
befremdend und bedeutet einen 
Schlag gegen die olympische Bewe­
gung selbst und ihre Ideale.
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